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DIE IGA GARZWEILER 2037 IST 
DAS DRINGEND BENÖTIGTE 
INSTRUMENT, UM DEN DURCH 
DEN VORGEZOGENEN KOHLE-
AUSSTIEG NOCH SCHNELLER 
ZU LEISTENDEN STRUKTUR-
WANDEL RUND UM DEN TAGE-
BAU ZU BEWÄLTIGEN!
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VORWORT

Volker Mielchen

Mit dem Beschluss zum Kohleausstieg steht fest, dass die Ära des Braunkohle­
bergbaus im Rheinischen Revier zu Ende geht. Dies schafft für die Menschen und 
Unternehmen in der Region Klarheit, stellt aber auch alle vor die Herausforde­
rung noch intensiver über Zukunftsperspektiven nachzudenken. Rings um den 
Tagebau Garzweiler nehmen die Mitgliedskommunen des Zweckverbands diese 
Herausforderung bereits seit Jahren gemeinsam an. Konzepte, Planungen und 
Projekte wurden engagiert vorangebracht. Die rekultivierte Landschaft bietet in 
diesem Zusammenhang eine besondere Chance, Beispielhaftes zu schaffen. Die 
junge Landschaft mit dem neu entstehenden See kann eine einzigartige Matrix 
und Kulisse für eine Gartenausstellung bilden, die sich wichtigen internationalen 
Themen widmet: 

Wie wollen wir klimaneutral ein gutes Leben führen? Wie wollen wir unsere Nah­
rungsmittel und Rohstoffe produzieren? Wie gehen wir mit Wasser um vor dem 
Hintergrund der Erderwärmung und immer extremeren Ereignisse? Und wie wird 
es auch eine schöne, vielfältige Landschaft für Mensch und Natur?

Das Jahr 2037 ist ein besonders gutes Jahr, um nach 18 Jahren Strukturwandel 
Bilanz zu ziehen und Gäste einzuladen, den Wandel der Region zu erleben. Die 
Rekultivierung ist beendet, der See seit zwei Jahren in der Befüllung und die Infra­
struktur an den dezentralen IGA-Standorten zur richtigen Zeit fertig, um Nah­
erholung, Tourismus und Siedlungsentwicklung einen weiteren Schub zu geben. 

Der Zweckverband ist überzeugt, dass die IGA Garzweiler 2037 die richtige Stra­
tegie für die Entwicklung ist und macht mit der Bewerbung einen mutigen Schritt 
in die Zukunft. Mit der Unterstützung von Land und Region sowie vielen weiteren 
Partnern wird der Wandel im Sinne der Menschen rings um den Tagebau gelingen!

Harald Zillikens 	 Volker Mielchen 
Bürgermeister der Stadt Jüchen	 Geschäftsführer 
Verbandsvorsteher	 Zweckverband LANDFOLGE 
Zweckverband LANDFOLGE 	 Garzweiler	
Garzweiler	

Harald Zillikens
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Die IGA Garzweiler 2037 soll ein Motor des Transforma­
tionsprozesses sein, den der Ausstieg aus der Kohlever­
stromung in dem Tagebauareal, das sich über Flächen 
der Städte Mönchengladbach, Erkelenz, Jüchen, Greven­
broich, Bedburg und der Landgemeinde Titz erstreckt, 
notwendig macht. Gartenschauen haben in der Vergan­
genheit wiederholt bewiesen, dass sie komplexen Kon­
versionsprozessen Ziel und Richtung geben können. Die 
Ausrichtung auf einen konkreten Veranstaltungstermin 
bündelt Kräfte und beschleunigt Prozesse in der Projekt- 
und Regionalentwicklung. Die Region bekommt nach in­
nen eine neue Zukunftsperspektive und wird nach außen 
als attraktiver Lebensraum und Wirtschaftsstandort be­
kannt.

1. IGA IM ÜBERBLICK

Luftbild der Tagebaufolgelandschaft Garzweiler mit den Zweckverbandskommunen © RMPSL
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1. IGA IM ÜBERBLICK

Der Tagebau Garzweiler ist einer von drei aktiven Braun­
kohletagebauen im Rheinischen Revier. Er liegt zwischen 
den Städten Mönchengladbach, Erkelenz, Jüchen, Greven­
broich, Bedburg sowie der Landgemeinde Titz und umfasst 
mit seinen bereits rekultivierten, aktiven und noch vor der 
Auskohlung stehenden Flächen ein Areal von insgesamt 
mehr als 100 Quadratkilometern. Als Folge des beschlos­
senen Kohleausstiegs müssen die betroffenen Kommunen 
einen umfangreichen Strukturwandel angehen. Ein Motor 
dieses Transformationsprozesses soll 2037 im Bereich 
Garzweiler die Durchführung einer Internationalen Garten­
ausstellung (IGA) sein – im Tandem mit der bis 2038 ange­
strebten Internationalen Bau- und Technologieausstellung 
(IBTA), die im gesamten Rheinischen Revier einschließlich 
der Tagebaue Hambach und Inden stattfinden soll. 

Zur gemeinsamen Entwicklung der Tagebaufolgeland­
schaft Garzweiler und ihrer Umgebung gründeten die 
umliegenden Kommunen 2017 den Zweckverband 
LANDFOLGE, in dem RWE Power und der Region Köln-
Bonn e. V. beratende Mitglieder sind. Mit der Stadt Bed­
burg werden zurzeit Gespräche über einen Beitritt zum 
Zweckverband geführt. Zentrale Aufgabe des Zweckver­
bands ist die gemeinsame Entwicklung dieses Raumes 
unter Berücksichtigung des anstehenden Strukturwan­
dels. Dazu haben die Gründungsmitglieder im Jahr 2016 
eine visionäre Entwicklungsperspektive für den Raum 
entwickeln lassen, das sogenannte „Drehbuch Tagebau­
folgelandschaft Garzweiler“.

Der Zweckverband dient der Konkretisierung, Umset­
zung und Fortschreibung dieses Konzeptes. Ausgehend 

AUSGANGSSITUATION UND AUFGABENSTELLUNG

 Impressionen der Tagebaulandschaft © AdobeStock | Arnd Drifte

von den veränderten Rahmenbedingungen wurde diese 
Perspektive Anfang 2022 fortgeschrieben. Eine Reihe 
von Projekten werden bereits entwickelt:

•	Blau-Grünes Band Garzweiler
•	Innovation Valley Garzweiler
•	Zukunftsdörfer am See
•	Exzellenzregion nachhaltiges Bauen
•	Innovationspark Erneuerbare Energien Jüchen
• Stadt-Teil der Zukunft Jüchen-Süd

Die Projekte des Zweckverbands, wie das Dokumen­
tationszentrum zum Tagebau Garzweiler in Holzweiler, 
zahlen auf die für das Rheinische Revier im Wirtschafts- 
und Strukturprogramm formulierten Zukunftsfelder und 
Entwicklungsziele ein. 

Das gesamte Rheinische Revier wird überdies Schauplatz 
der Internationalen Bau- und Technologieausstellung 
(IBTA), in deren Rahmen exPOSITIONEN am Tagebau 
Inden, am Tagebau Hambach und zum Abschluss 2038 
in Garzweiler geplant sind. Als Instrument der Stadt- und 
Regionalentwicklung zeigt eine IBTA zukunftsweisende 
und nachhaltige Lösungen in der Architektur, im Städte­
bau sowie in der Landschafts- und Raumentwicklung. Sie 
verfolgt innovative Ansätze und eine exzellente Gestal­
tung von Projekten in einem internationalen Maßstab. 
Die Ergebnisse einer IBTA sind real gebaute Projekte. 
Die Synergiepotenziale dieser zeitlichen und räumlichen 
Überlagerung mit der IGA 2037 sollen in möglichst gro­
ßem Umfang ausgeschöpft werden.
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1. IGA IM ÜBERBLICK

HERAUSFORDERUNGEN UND BESONDERHEITEN

Umsiedlungsprozess © RMPSL

Die Tagebaufolgelandschaft Garzweiler entsteht über vie­
le Jahrzehnte, in denen sich Rahmenbedingungen und 
Entwicklungsziele ändern können. Gartenschauen haben 
in der Vergangenheit wiederholt bewiesen, dass sie kom­
plexen Konversionsprozessen Ziel und Richtung geben 
können. Die Ausrichtung auf einen konkreten Veranstal­
tungstermin bündelt Kräfte und beschleunigt Prozesse. 

KOHLEAUSSTIEG 2030 STATT 2038 

Eine für die Region wegweisende politische Entscheidung 
ist das Vorziehen des Ausstiegs aus der Kohleverstromung 
von 2038 auf 2030. Statt 15 Jahren bleiben von heute aus 
betrachtet also nur noch sieben Jahre, um den Struktur­
wandel vorzubereiten und die notwendigen Nachfolge­
strukturen bei Gewerbe, Landwirtschaft und Siedlungen 
aufzubauen. Angesichts eines schon heute stark spürbaren 
Siedlungsdrucks aus der Rheinschiene ist das eine große 
Aufgabe. 

Angesichts des vorgezogenen Kohleausstiegs ist eine 
IGA Garzweiler 2037 genau das Instrument, mit dem die­
se Herausforderungen bewältigt werden können:

•	die erfolgreiche Durchführung der ohnehin erforder­
lichen Veränderungen in einem stark verkürzten Zeit­
fenster, 

•	eine erfolgreiche Bewältigung des in Folge des Kohle­
ausstiegs anstehenden Strukturwandels,

•	die Überwindung des durch den Bergbau in die Land­
schaft gerissenen Lochs,

•	die Schaffung einer grünen und urbanen Perspektive 
sowie einer neuen Identifikationsbasis.

Eine neue Herausforderung ergibt sich daraus, dass die 
Ortschaften Keyenberg, Kuckum, Unterwestrich und 
Oberwestrich sowie Berverath und einige Aussiedler­
höfe entgegen der vormals gültigen Planung mit den 
Leitentscheidungen des Landes NRW erhalten bleiben. 

Plötzlich braucht es Konzepte dafür, die bereits weitge­
hend verlassenen Orte wieder mit Leben zu füllen – als 
sinnvolle Alternative zur Erschließung von Neubauge­
bieten. Hier kann die IGA 2037 durch ihre strukturver­
bessernde Wirkung einen wesentlichen Beitrag leisten.

Grenze Regierungsbezirke

Kreisgrenzen 

Seekontur RWE Power AG 
2022 

ehemalige 
Ortslage 

Erhalt gem. Koalitionsvertrag 
ursprünglich zur Abbaggerung  
vorgesehene Orte
umgesiedelte neue Orte 

Tagebau Garzweiler Heute

LEGENDE
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1. IGA IM ÜBERBLICK

Transformation einer Landschaft © Zweckverband LANDFOLGE

Die Rekultivierung ist im Tagebau Garzweiler bisher vor 
allem durch landwirtschaftliche Nutzflächen geprägt. Sie 
haben das Potenzial, neue klimaresiliente Bewirtschaf­
tungsformen zu entwickeln, die neben der Nahrungsmit­
telproduktion auch weitere Funktionen übernehmen. 

Herausragende Besonderheit des Standortes sind die 
Flächen innerhalb des dann ehemaligen Tagebaus, die 
im Gegensatz zur umgebenden, weitgehend ebenen 
Bördelandschaft eine hohe Reliefenergie aufweisen. Das 
Restloch soll eine Tiefe von bis zu 190 Metern haben. Die 
Nutzung dieser vertikalen Struktur in einem ansonsten 
flachen Raum wird den Besuch der IGA 2037 für viele 
auch weniger gartenaffine Gäste besonders attraktiv 
machen. Zudem wird im Jahr 2037 am Grund des Rest­
lochs bereits ein See von beachtlicher Größe entstanden 
und die Befüllung in vollem Gange sein. Auch dies bietet 
Chancen für spannende Inszenierungen der Landschaft 
mit steigendem Seespiegel.

Mit dem Tagebausrestsee Garzweiler und den Rest­
seen in Inden und Hambach werden die größten Seen 

Nordrhein-Westfalens entstehen. Die Befüllung der 
Seen mittels der Rheinwassertransportleitung gewähr­
leistet, dass der See bis 2075 befüllt wird und somit 
eine ordnungsgemäße Wiederherstellung des Wasser­
haushalts rings um den Tagebau möglich ist. 

Die Transformation der Landschaft bietet eine besondere 
Chance, das Rheinische Revier zu einer Zukunftsregion 
zu entwickeln, die eine hohe Lebensqualität mit hohen 
ökologischen Standards verbindet. Dieser Prozess findet 
unter einmaligen wasserwirtschaftlichen Rahmenbedin­
gungen statt und wird umso besser gelingen, je besser 
alle Akteure wie Bevölkerung, Investoren und Politik die­
se Zusammenhänge kennen.

Eine zukunftsfähige, nachhaltige und ressourcenscho­
nende Wasserwirtschaft ist daher auch eine unbedingte 
Voraussetzung für eine klimaresiliente Tagebaufolge­
landschaft.

Der entstehende See bietet zahlreiche Nutzungspoten­
ziale und bereichert den Naturhaushalt.
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2. INSTRUMENT FÜR  
DEN STRUKTURWANDEL

Die IGA 2037 wird zur Entwicklung neuer, durch blau- 
grüne Infrastruktur verbundener Standorte beitragen, 
die Menschen näher an den entstehenden See bringen, 
zukunftsweisende Projekte für die Zeit nach dem Tage­
bau anstoßen und dabei in einem internationalen Maß­
stab beispielgebend wirken. Sie wird Antworten geben 
auf Fragen zum Umgang mit Wasser, zur Schaffung at­
traktiver Lebensräume, der Gestaltung von produktiven 
und attraktiven Landschaften. Damit entstehen neue 
Wertschöpfung und Arbeitsplätze, die zu einer guten Zu­
kunftsperspektive für die Menschen rings um den ehe­
maligen Tagebau beitragen.

Eine IGA fördert die Entwicklung zukunftsweisender Projekte für die Zeit nach dem Tagebau © Zweckverband LANDFOLGE
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2. INSTRUMENT FÜR DEN STRUKTURWANDEL

Die Mitglieder des Zweckverbands haben das Ziel for­
muliert, die Tagebaufolgelandschaft und ihre Umgebung 
für die heutigen und kommenden Generationen zu einer 
zukunftsfähigen, klimaneutralen Wirtschaftsregion und 
einer lebenswerten (neuen) Heimat zu entwickeln. 

Erhalten bleiben soll dabei die Identität des Raumes, eine 
traditionsträchtige Kulturlandschaft: rheinisches Platt, 
das ins 15. Jahrhundert zurückreichende Schützenwesen, 
Karneval, die am Niederrhein entstandene Martinstradi­
tion, der Bergbau, die gerade in Dörfern wie Keyenberg 
oder Jackerath nach wie vor prägende Backsteinarchitek­
tur – all das ist typisch für die Region und natürlich soll 
erkennbar sein, dass die IGA 2037 im Rheinischen Revier 
stattfindet. 

Doch mit der Transformation der stark anthropogen 
überformten und veränderten Landschaft wird auch eine 
Transformation der Gesellschaft einhergehen, weil Men­
schen von überall her diesen hochattraktiven Raum als 

LEITTHEMEN UND HANDLUNGSFELDER

ihre neue Heimat wählen werden und mit ihren eigenen 
Traditionen zu einer wachsenden kulturellen Vielfalt bei­
tragen werden. Vor dem Hintergrund dieser nicht nur 
hier absehbaren Entwicklung hin zu einer immer inter­
nationaler werdenden Gesellschaft, ist dem „I“ einer IGA 
in diesem Kontext besondere Bedeutung beizumessen.

Das gilt bei einer Gartenschau natürlich in besonderem 
Maße auch für die Gestaltung der Transformation der 
Landschaft. Ein zentraler Leitgedanke der IGA 2037 ist 
die Entwicklung von neuen Standorten, verbunden durch 
eine blau-grüne Infrastruktur, die Menschen der Region 
näher an den künftigen See bringt und zukunftsweisende 
Projekte für die Zeit nach dem Tagebau anstößt. Letz­
teres impliziert die Ausrichtung an zukunftsprägenden 
Trends und formuliert den Anspruch, als First-Mover 
beispielgebend für andere Regionen zu wirken und Re­
ferenzraum für Abbaugebiete bzw. Tagebaue weltweit zu 
werden – und somit auch in dieser Hinsicht den interna­
tionalen Anspruch einer IGA zu erfüllen.

Vollrather Höhe mit Blick auf das Kraftwerk Frimmersdorf © Zweckverband LANDFOLGE
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2. INSTRUMENT FÜR DEN STRUKTURWANDEL

Ausgehend vom regionalen Kontext, der sich so global 
vielerorts ähnlich darstellt, ergeben sich bei der Planung 
entsprechender Transformationsprozesse vier zentrale 
Querschnittsthemen:

BLAU-GRÜNE INFRASTRUKTUR  
UMGANG MIT WASSER 

Wasser wird in der Tagebaufolgelandschaft des Rheini­
schen Reviers ein prägendes und verbindendes Element 
darstellen: Dort, wo bislang eine Wunde in der Landschaft 
klaffte, wegen der Menschen fortgezogen sind und welche 
weitere Belastungen mit sich brachte, wird sich zukünftig 
etwas ganz und gar Gegenteiliges befinden: ein großes 
Gewässer, das den für die Öffentlichkeit nicht zugängli­
chen Raum zum Gunstraum transformiert. 

Eine solche Transformation gilt es vorzubereiten und zu 
begleiten. Dabei sind Fragen der Mobilität, der Zonierung, 
der Besucherlenkung, des Imagewandels und der Wahr­
nehmung der veränderten Landschaft an ihre Bewohne­
rinnen und Bewohnern zu adressieren. Ihr Lebensgefühl 
und ihre Identität werden sich verändern. Die IGA Garz­
weiler wird einen Beitrag zur Beantwortung der Frage lie­
fern, wie genau der Prozess vom Loch zum See vonstat­
tengeht und wie man gestalterisch und infrastrukturell mit 
der langsamen, Jahrzehnte dauernden Befüllung auf dem 
Weg zur schlussendlichen Füllhöhe umgeht.

BUGA Mannheim 2023 © RMPSL Cottbuser Ostsee © AdobeStock | wkbilder

Wasser als prägendes Element der Landschaft (Bärwalder See)  
© AdobeStock | thauwald-pictures

Die IGA muss die Heraus-
forderung von Resilienz und 
Klimawandel auf sich nehmen 
und Synergien schaffen.«
Zitat aus den Gesprächen mit Stakeholdern in der Region
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2. INSTRUMENT FÜR DEN STRUKTURWANDEL

ATTRAKTIVER LEBENSRAUM 
ÄSTHETIK DER LANDSCHAFT 

In der traditionellen, landwirtschaftlich geprägten Bör­
delandschaft dominieren aktuell Attribute wie auf- bzw. 
ausgeräumt, gerade und flach. Ausgehend von den 
Kriterien wissenschaftlicher Landschaftsbewertung be­
deutet das: maximal unattraktiv. 

Das wird sich mit der entstehenden, menschenge­
machten Wasserlandschaft fundamental verändern, 
denn rund um die per se attraktive Wasserfläche wer­
den vielfältige Ufer mit einer spannenden Topografie 
entstehen. In den landwirtschaftlich rekultivierten Flä­
chen wird die Feldflur mit Pflanzungen und Blühstreifen 
strukturiert werden. Dies erhöht nicht nur die Biodiver­
sität. Es wird eine Landschaft geschaffen, die ästhetisch 
und schön anzuschauen ist – und so auf die Qualität der 
Region als Lebensraum einzahlt.

Remstal Gartenschau 2019 © RMPSL | Roman Mensing

Offene Böden der Tagebaulandschaft © RMPSL

Rekultivierung (Senftenberg) © AdobeStock | LianeM
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2. INSTRUMENT FÜR DEN STRUKTURWANDEL

ENERGIE- UND RESSOURCENWENDE

Auch ohne die lange prägende Braunkohle kann die 
Landschaft der Region weiterhin Energiespender sein: 
in Form von Windkraft, Solarstrom – oder als Naherho­
lungsraum, in dem die Menschen ihre persönlichen 
Energiespeicher auftanken können. Auch Forschung im 
Bereich Energie wird den Raum weiterhin prägen, wobei 
sich deren Schwerpunkte mit der Energiewende ver­
schieben. Die Tagebaufolgelandschaft bietet ein großes 
Potenzial für erneuerbare Energien.

Windpark Jüchen © Zweckverband LANDFOLGE

Visualisierung Energielandschaft © CityförsterChinaschilf als Brennstoff im Schlosspark Dyck © RMPSL

Cradle to Cradle und Kreislaufwirtschaft hinsichtlich lo­
kaler Materialien und ungenutzter Gebäude des ehema­
ligen Umsiedlungsabschnittes werden eine neue Rolle 
und mehr Wertschätzung erhalten. Das gilt auch für den 
Boden als Ressource, der nach der Rekultivierung nach­
haltiger bewirtschaftet werden soll, um wertvolle Löß­
böden langfristig zu erhalten und das in der industriellen 
Landwirtschaft weitgehend ungenutzte Potenzial des 
Bodens als CO2-Speicher bestmöglich auszuschöpfen.
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2. INSTRUMENT FÜR DEN STRUKTURWANDEL

ERNÄHRUNG UND BIOÖKONOMIE 

Den Raum in seiner Funktion als Lieferant von regional 
erzeugten Nahrungsmitteln auf hochwertigen Lößböden 
der Bördelandschaft für die umliegenden Ballungsräume 
zu stärken, ist ein zentrales Anliegen. Dabei sind auch 
mögliche Auswirkungen des Klimawandels auf die Nah­
rungsmittelerzeugung zu berücksichtigen. 

Gute Voraussetzungen für eine intensive Landwirtschaft mit hohen Erträgen © iStock | Orientaly

Wasser in der Landwirtschaft © RMPSL

In Zukunft wird die Börde-
landschaft von einer Land-
wirtschaft geprägt sein, die 
als Teil einer nachhaltigen 
Bioökonomieregion neben 
Nahrungsmitteln vielfältige 
andere Produkte produziert. «
Jürgen Frantzen, Bürgermeister der Landgemeinde Titz

Herausragende Böden und ein vorteilhaftes Klima bieten 
gute Voraussetzungen für eine intensive Landwirtschaft 
mit hohen Erträgen. Der Anbau alternativer Rohstoffe 
bietet über die Lebensmittelproduktion hinaus neue bio­
ökonomische Nutzungspotenziale, für Produkte, Verfah­
ren und Dienstleistungen in allen Wirtschaftsbereichen.
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3. KONZEPT

Die IGA Garzweiler 2037 bezieht den gesamten Raum 
vom Kraftwerk Frimmersdorf über die Bandtrasse, die be­
reits verkippten Flächen im Osten des Tagesbaus bei Jü­
chen und das verbleibende Restloch mit den am zukünf­
tigen Seeufer gelegenen Dörfern Jackerath, Holzweiler, 
Wanlo und Keyenberg ein. Bestehende Grünstrukturen 
im Umfeld werden durch neue grüne Korridore angebun­
den und mit dem hochattraktiven, grün geprägten Raum 
rund um den zukünftigen See vernetzt. So entsteht ein 
großflächiger Demonstrationsraum für den Struktur­
wandel und ein attraktiver Lebensraum für Mensch und 
Natur.

Am südlichen Tagebaurand bei Titz-Jackerath entsteht ein großflächiger Demonstrationsraum für den Strukturwandel 
und ein attraktiver Lebensraum für Mensch und Natur. © Adobe Stock | lunaundmo



3. KONZEPT
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Ausgehend von dem Ziel, mit der IGA den Strukturwandel 
im Zweckverbandsgebiet zu befördern und die langfristig 
notwendige Infrastruktur zu schaffen, war klar, dass ein 
dezentrales Konzept der richtige Ansatz ist. Auch weil es 
ein solches dezentrales Konzept ermöglicht, die Größe 
des Raumes anhand beispielhafter Bausteine in für die 
Besucherinnen und Besucher erfahrbare Größenordnun­
gen herunterzubrechen. 

Übergeordnete Leitlinien bei der Flächenauswahl wa­
ren sowohl das Ziel, mit den erforderlichen Investitionen 
größtmögliche Hebelwirkungen zu erreichen als auch die 
Vorgabe, eine ausgewogene Parität an Flächen und The­
men im Zweckverbandsgebiet zu erreichen. Die nachhalti­
ge Entwicklung bzw. Fortschreibung der durch die IGA ge­
schaffenen Infrastrukturen bzw. „grünen Infrastrukturen“ 
ist dabei eine Kernthese zur Lenkung der Investitionen.

Gerade in einem dezentralen Konzept braucht es aber 
auch Bereiche mit einer hohen, für Besuchsimpulse sor­
genden Strahlkraft, die über ein gebündeltes Angebot 
verfügen und Ziele für das Gros der Besucherinnen und 
Besucher sind.

Ein zentrales Kriterium für die Eignung einer Fläche als 
ein solcher Schwerpunktbereich ist ihre Erreichbarkeit. 
Daher kristallisierten sich in der Abstimmung mit Exper­
tinnen und Experten verschiedener Fachbereiche, den 
Bürgermeistern und einem internen Lenkungskreis unter 

Mitwirkung des Lizenzgebers DBG zwei IGA-Hauptstand­
orte heraus: Wanlo/ Keyenberg wegen der besonders gu­
ten Erreichbarkeit für den motorisierten Individualverkehr 
und Jüchen wegen seiner herausragenden Anbindung 
an den öffentlichen Verkehr. Am Standort Jüchen soll es 
dabei zwei jeweils eintrittspflichtige Teilbereiche geben: 
einen südlich des Ortes in unmittelbarer Nähe des Bahn­
hofs und einen zweiten am zukünftigen Seeufer.

Gegenüber dem ebenfalls sehr gut an das Fernstraßen­
netz angebundenen Jackerath hat der Standort Wanlo/
Keyenberg den Vorteil, näher am korrespondierenden 
Ausstellungsbereich in Jüchen zu liegen und zudem die 
Chance zu bieten, mit diesem mittels einer spannenden 
Achse durch bzw. über das Loch hinweg verbunden wer­
den zu können: eine Seilbahn, die einen weiteren IGA-
Standort an der östlichen Tagebaukante mit dem an der 
westlichen Kante gelegenen Hauptstandort Wanlo/Key­
enberg verbindet, die Besucherinnen und Besucher zum 
Grund des Tagebaus bringt und die dort entlang der dann 
bereits bestehende Wasserfläche schwebt. 

Neue Mobilitätsformen werden die beiden Hauptstand­
orte alternativ bzw. ergänzend auch entlang der Tagebau­
kante miteinander verbinden, ebenso wie die zusätzlich 
in Jackerath und am Kraftwerk Frimmersdorf geplanten 
Standorte. Die Verbindung zwischen Jackerath und Jüchen 
soll ein Shuttleservice herstellen. Der Standort Holzweiler 
komplettiert den Ringschluss um den zukünftigen See.

BUGA Koblenz 2011 © RMPSL
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(GE)SCHICHTEN EINER LANDSCHAFT

Die größte Veränderung, welcher die Landschaft im 
Rheinischen Revier entgegenblickt, ist die Entstehung 
der Seen in den Tagebaurestlöchern. Wasser wird ein 
prägendes und verbindendes Element der zukünftigen 
Landschaft sein: der offene See statt des unüberwindba­
ren Lochs im Zentrum der Region, seine Anbindung an 
die Flussräume von Niers und Erft sowie die Städte, aber 
auch Wasser als zunehmend knapper werdende Res­
source, auf die sowohl Landwirtschaft als auch Gärten 
und urbane Räume angewiesen sind und das es daher 
besser zu bewirtschaften gilt. 

Der zukünftige See entsteht in einem Raum, dessen 
Strukturen nicht auf einen überregional wirkenden Mag­
neten in seiner Mitte vorbereitet sind. Wie hätten sie das 
auch sein sollen? Schließlich dominierten auch dort einst 
Ackerflächen, wo seit Jahrzehnten die Bagger graben. 
Strukturen, die den See mit den umgebenden Regionen 
verknüpfen, müssen erst geschaffen werden. 

Solche Korridore, gestaltet als Vernetzungsräume, wird 
die IGA 2037 maßgeblich mitgestalten. Jenseits des Sees 
und dieser Korridore wird die Landschaft primär produk­
tiv bleiben. Klimawandel und Artenschutz stellen indes 
veränderte Anforderungen an die Landwirtschaft. Das 
macht einen Wandel notwendig, für den die IGA 2037 
ebenfalls Impulse liefern wird.

Die Strategie mit der diese Ziele erreicht werden sollen, 
orientiert sich an den drei Ebenen, auf denen sich auch 
der Wandel der Region vollzieht:

Ich würde mich freuen, wenn 
die Menschen sich nach der 
IGA 2037 auf den See im  
Süden ihrer Stadt freuen und 
die Landschaft im Wandel  
erkunden.«
Claudia Schwan-Schmitz, Technische Beigeordnete  
der Stadt Mönchengladbach

Zielbild grüne Infrastruktur © RMPSL
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NEUES LEBEN – in den teils entvölkerten Siedlungen, 
die nun eine Zukunft haben und auf den Flächen, die 
der Bergbau wieder herstellt. Mit der Transformation der 
Landschaft wird auch die der Gesellschaft einhergehen, 
weil Menschen von überall her diesen hochattraktiven 
Raum als ihre neue Heimat wählen werden. Deren Tra­
ditionen werden zusammen mit dem was bisher typisch 
für die Region ist, eine wachsende kulturelle Vielfalt be­
wirken.

NEUE UFER – die rund um den kommenden See ent­
stehen und die gleichsam eine Metapher bilden für einen 
optimistischen Aufbruch der Region in eine innovations­
freudige Zukunft nach dem Ende der Kohle.

NEUE LANDSCHAFTEN – die jenseits des Tagebaus 
auch als Reaktion auf globale Veränderungen entstehen, 
die klimaresilient, Wasser schonend, produktiv und bio­
divers sind. 

Diesen Ebenen können in der verbleibenden Zeit bis zur 
IGA Garzweiler 2037 durch die Kommunen auch noch 
weitere Projekte zugeordnet werden. So fungiert die IGA 
als offene, aber programmatisch klar ausgerichtete Platt­
form für die Unterstützung von Veränderungsprozessen. Halde Hoheward in Herten © RMPSL

© Perspektive LAND GERMANY GMBH 2019
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Fruchtbare Landwirtschaft als prägendes Element © Adobe Stock | Sen
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NEUES LEBEN: IGA-HAUPTSTANDORTE

Der Bergbau war trotz aller Belastung eine wesentliche 
Lebensgrundlage der Region. Sein Wegfall eröffnet neue 
Perspektiven für die nächsten Jahrzehnte. Hierfür müs­
sen bereits heute die Grundlagen geschaffen werden. 
Der entstehende See ist eine dieser Grundlagen. Er ist 
ein entscheidendes Element, um die erhaltenen Tage­
bauranddörfer, insbesondere Keyenberg, in neue vita­
le Ortsteile und in „Zukunftsdörfer“ zu transformieren. 
Wanlo verankert die Großstadt Mönchengladbach am 
See mit seinen neuen Räumen für die Naherholung. Mit 
der Entwicklung eines neuen Stadtteils auf den rekulti­
vierten Flächen südlich von Jüchen kann klimaneutraler 
Städtebau präsentiert werden.

Der Weg zum See, dezentrales Ausstellungskonzept © RMPSL

Die IGA muss innovative Lö-
sungen für Klimaneutralität 
und -resilienz der Landschaft 
mit ihren Siedlungen präsen-
tieren, darf dabei aber auch 
ihre Geschichte nicht  
vergessen.«
Stephan Muckel, erster stellvertretender Verbandsvorsteher, 
Bürgermeister der Stadt Erkelenz
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MÖNCHENGLADBACH/WANLO,  
ERKELENZ/KEYENBERG

Am Standort Wanlo/Keyenberg ist ein neuer Bürgerpark 
am See geplant, mit dem auch ein Impuls für die touristi­
sche Entwicklung gegeben wird. Die heute weitgehend 
leergezogene Ortschaft Keyenberg ist prädestiniert da­
für, über die Ebene „Neues Leben“ einen Entwicklungs­
schub zu erhalten. Dringend notwendige Funktionen 
wie Aufenthalt, Aktivität, Spiel und Naherholung im All­
gemeinen können in einem sehr intensiv ausgeprägten 
Teil im Süden des Bürgerparks entstehen. Den Gegen­
pol bietet die im Norden gelegene ehemalige Trasse 
der A61. Diese ist als Stellplatzanlage und Eingangstor 
topographisch erhöht, zudem plant der Zweckverband 
ein Initialisierungsgebäude mit einer ähnlich starken Im­
pulswirkung wie das Dokumentationszentrum in Holz­
weiler. Auch hier müssen sehr intensive Ausstattungs­
grade die Parkanlage zu einem fixen Ziel des Ortsteils 
Wanlo, wie auch der gesamten Großstadt Mönchen­
gladbach machen. Um diese beiden intensiven Pole he­
rum entsteht ein extensiver Landschaftspark, welcher 
sowohl die Belange des Menschen über Ausstattung 
und Wegeinfrastrukturen berücksichtigt als auch die 
Belange der Landwirtschaft integriert. Zusätzlich war­
tet der Bürgerpark mit drei wichtigen Elementen auf, 

die das Thema Wasser stark in den Fokus dieser Park­
anlage setzen. Zum einen die Brunnengalerie, mittels 
derer der Grundwasserstand weiterhin künstlich ge­
steuert werden muss, bis die Befüllung des Sees abge­
schlossen ist. Zum anderen die Böschung oberhalb der 
späteren Wellenschlagszone des Sees. Auch diese wird 
zielgerichtet mit ingenieurbiologischen Mitteln gefes­
tigt, mit Pflanzungen akzentuiert und über Wege- und 
Rampensysteme erschlossen. Die Besonderheit dieses 
Landschaftsparks ist jedoch der zukünftige Abfluss des 
Sees. Aufgrund der Höhenlage zum Anschluss an die 
Niers wird er sich als Einschnitt in der Landschaft mit bis 
zu 8 Meter Tiefe und 70 Meter Breite zeigen und will ent­
sprechend überbrückt, genutzt und in der Parkanlage in 
Szene gesetzt werden!

Der Standort bietet somit sehr spannende, abwechs­
lungsreiche Strukturen und vereint doch gleichzeitig drin­
gend notwendige Funktionen der Naherholung mit der 
Landwirtschaft. Von diesem Ort soll auch der Zugang in 
das Tagebaurestloch für die Gäste geregelt werden – auf­
grund der Auflagen sowie großen Höhen und Längen sind 
besondere Formen der Mobilität zu integrieren. 

Blick von Keyenberg zur heutigen Tagebaukante © Zweckverband LANDFOLGE

Bildunterschrift
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Keyenberg im Jahr 2023 © RMPSL



26      

JÜCHEN SÜD

Ein gänzlich neuer Siedlungsraum entsteht in Jüchen 
Süd auf einer bereits wieder verfüllten Fläche des Ta­
gebaus. Über Schiene und Straße bestens angebunden 
an die Großstädte Düsseldorf und Köln wird dieser eine 
wichtige Funktion für die regionale Entwicklung über­
nehmen. Zugleich hat der Bergbautreibende in Jüchen 
Süd noch weitere Rekultivierungsverpflichtungen zu er­
füllen, vorgesehen als Grünzug mit Waldstruktur. Dieser 
innenliegende Grünzug kann als Aktivraum in einem kli­
maangepassten Wäldchen ebenso fungieren, wie über 
den Jüchener Bach ein gutes Regenwassermanagement 
für die späteren Siedlungsstrukturen anzubinden. Der 
Übergang von Siedlungsstruktur und intensiver Land­
wirtschaft kann hier ebenfalls modellhaft und gestuft 
ausgestaltet für Entwicklungen in ländlichen Räumen 
fungieren. Produktive Landschaft, klimaresiliente grüne 
Infrastruktur und Naherholung gehen dank gut struktu­
rierter Übergänge eine Symbiose ein. 

Kernziel dieser Fläche ist es jedoch auch, die Siedlungs­
entwicklung qualitativ vorzubereiten. Zum einen sind  es 
die genannten Flächen für die Naherholung der späte­
ren Einwohnenden, möglichen Arbeitenden oder auch 
Besuchenden eines möglichen Campus. Zum anderen 
bieten die grünen Infrastrukturen Raum für die notwen­

Flächen für mögliche städtebauliche Entwicklung in Jüchen-Süd © RMPSL

digen siedlungsnahen Funktionen, wie Spiel-, Sport- 
und Aktivflächen. Mittels einer IGA können auch solche 
Strukturen in besonderer Art und Weise ausgestaltet 
werden. Zum Beispiel durch die Verwendung neuer 
Oberflächenmaterialien und CO2-reduzierter Bau- und 
Ausstattungselemente.

Der Bahnhof wird zu einem modernen Mobilitätshub an 
der zukünftigen S-Bahn-Verbindung Köln-Mönchenglad­
bach umgestaltet und die Verbindung zum neuen Stadt­
teil hergestellt.

Wir müssen sorgsam mit der 
Fläche umgehen, alte Siedlun-
gen intelligent nachverdichten 
und neue Siedlungen an den 
Bahnlinien mit Mobilitätshubs 
planen.«
Harald Zillikens, Verbandsvorsteher,  
Bürgermeister der Stadt Jüchen
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Der Bahnhof Jüchen im Jahr 2023 © Zweckverband LANDFOLGE
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JÜCHEN/HOCHNEUKIRCH AM SEE

Nahe des zukünftigen Jüchener Seeufers wird eine Flä­
che für die Naherholung in einer naturnahen, terrassier­
ten Uferlandschaft entstehen. Sie bildet den Trittstein bei 
der Verbindung der Hauptstandorte Wanlo/Keyenberg 
und Jüchen Süd. Die noch auszugestaltenden topografi­
schen Modellierungen mit Großgerät können als span­
nendes Landschaftsbauwerk geschaffen werden. 

Einblicke, Ausblicke, Rampen alles ist noch möglich. Da 
hier die Böden durch den Bergbau geschüttet werden, 
gibt es noch große gestalterische Spielräume. Großflä­
chige Ansaatflächen auf verschiedenen Böden könnten 
auch dauerhaft als Experimentierflächen für die Einbin­
dung von Biodiversität in einer produktiven Landschaft 
dienen. Räumlich gesehen wird es aufgrund der Exponie­
rung nah am späteren Wasserspiegel und mit Südwest­
ausrichtung keinen besseren Platz zum Plausch bei Son­
nenuntergang geben. 

Blick auf das zukünftige Jüchener Seeufer © Zweckverband LANDFOLGE

Mit dem Flächenverbrauch 
muss es eine Wende geben, 
also auch Zukunft; eine nachhal-
tige Entwicklung bis die Land-
schaft wieder im Positiven ist.«
Zitat aus den Gesprächen mit Stakeholdern in der Region
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Dokumentationszentrum Tagebau Garzweiler in Holzweiler (Visualisierung) © DKFS, RMPSL

Alte Gärtnerei, Holzweiler © RMPSL

NEUE UFER: IGA IN DER REGION

Die Neuen Ufer bezeichnen weitere Maßnahmenflächen 
rund um den zukünftigen See. Neben den IGA-Grünter­
rassen sind dies die folgenden Bereiche:

Erkelenz/Holzweiler

Bis 2025 ist an diesem Standort im Blau-Grünen Band 
Garzweiler ein Dokumentationszentrum geplant, wel­
ches sich mit dem Wandel der Kulturlandschaft befasst. 
Dieses soll zur IGA inhaltlich und räumlich aktualisiert und 
erweitert werden. Erste Zugänge zum zukünftigen See­
ufer werden geschaffen und die Ausstellung um aktuelle 
Themen wie die CO2-Bindung von Landschaften erwei­
tert. So entsteht ein interessanter Ort für Umweltbildung. 
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Visualisierung Aussichtssteg am See © RMPSL

Titz/Jackerath

Thematisch kann das Thema Landwirtschaft/Ernäh­
rung, insbesondere auch der Umgang mit Wasser im 
Fokus der Ausstellung stehen. Entlang des Ufers wer­
den neue Aufenthaltsorte in der zuvor unzugänglichen 
Landschaft geschaffen und der Grünsaum des Sees 
qualifiziert.

Ein Aussichtsturm mit Informationen zur Region sowie 
dem Tagebau Garzweiler kann besucht werden. Von die­
sem Aussichtsturm lässt sich die Befüllung des Tagebaus 
beobachten und mitverfolgen, wie eine vom Menschen 
zerstörte Landschaft langsam wieder heilt und die Wun­
de ausgleicht.
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Ich würde mich freuen,  
wenn die Menschen nach der 
IGA 2037 wieder stolz auf 
ihre Landschaft sind und die  
Menschen von außerhalb 
gerne wieder in diese Region 
kommen.«
Zitat aus den Gesprächen mit Stakeholdern in der Region
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Bandtrasse zwischen Tagebau und Kraftwerk Frimmersdorf © Zweckverband LANDFOLGE

Bedburg – Energieband

Die 15 Meter tief in die Landschaft eingeschnittene 
Bandtrasse zwischen dem ehemaligen Tagebau und 
dem Kraftwerk Frimmersdorf bietet eine besondere 
räumliche Atmosphäre. Ehemals rein funktionale, tech­
nische Elemente der Bandanlagen, des Lößdepots und 
der Durchbindung der Rheinwassertransportleitung 
sollen in Verbindung mit den entstehenden Wind- und 
Solarparks modern interpretiert und inszeniert werden. 

Ein besonderer Ort mit unglaublichen Perspektiven,  
kilometerlangen geraden Trassen unterhalb des Niveaus 
der umgebenden Landschaft bildet als „Energieband“ 
einen topografischen Ankerpunkt in der Landschaft. 

Der Radweg im „Energieband“ bindet die Städte Greven­
broich und Bedburg an den zukünftigen See an. Gleich­
zeitig hat es eine wichtige Funktion im Biotopverbund.
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Grevenbroich – Kraftwerk Frimmersdorf

Das Kraftwerk Frimmersdorf ist das bedeutendste Indus­
triemonument des Rheinischen Reviers. Mit der Konver­
sion des Standortes entsteht hier ein besonderer Ort, an 
dem neue Arbeit für die Menschen eine Symbiose mit der 
neu entstehenden Natur des renaturierten Flusses Erft 
eingeht. 

Das Umfeld bietet die Gelegenheit mit dem Erhalt und 
Inszenierung von alten technischen Strukturen wie dem 
Kohlebunker, Lüftungstürmen und Teilen der Kraftwerks­
halle einen technisch wie ästhetisch hoch anspruchsvol­
len Raum für die Geschichte des Ortes, gleichzeitig nutz­
bar für Mensch und Natur zu schaffen. In der Turbinenhalle 
sollen eine museale Einrichtung zum Anthropozän und 
eine Eventfläche entstehen. Hier können zur IGA große 
Veranstaltungen stattfinden. Das Gesamtareal soll sich zu 
einem innovativen Gewerbestandort entwickeln. Im süd­
westlichen Teil und entlang der Erft wird es die Atmosphä­
re eines lebendigen Campus haben, der in der IGA insze­
niert werden kann.

Kraftwerk Frimmersdorf © Zweckverband LANDFOLGE

Innenansicht Kraftwerk Frimmersdorf © Zweckverband LANDFOLGE
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NEUE LANDSCHAFTEN: LANDWIRTSCHAFT  
ALS PRÄGENDES ELEMENT

Das Netz, das die dargestellten Standorte verbindet

Bis zum Beginn des Bergbaus war die Bördelandschaft 
mit ihren fruchtbaren Böden ein großflächig und fast aus­
schließlich landwirtschaftlich genutzter Raum. Im Zuge 
der Rekultivierung nach Ende des Tagebaus werden ehe­
malige Tagebauflächen auch wieder für eine landwirt­
schaftliche Nutzung verfügbar. Diese kann als produktive 
und klimaresiliente Landschaft gleichzeitig auch neue 
technische Elemente zur Energiegewinnung (z. B. Wind- 
und Solarkraft), Wegeinfrastrukturen und besondere For­
men des Agrobusiness enthalten. Langfristig entsteht 
auch hier eine technische Ästhetik mit sehr weitläufigen 
Horizonten, in der auch langfristig über Nahrungsmittel­
sicherheit, Biodiversität, Energie und dem Umgang mit 
Wasser in der Landwirtschaft berichtet werden kann. Mit 
klimaangepassten neuen und nachhaltigen Bewirtschaf­
tungsformen soll dabei auch beispielgebend für zu re­
kultivierende Bergbaugebiete in anderen Teilen der Welt 
gewirkt werden.

Floriade 2022 in Almere © RMPSL

Für Jemanden, der den Raum 
nicht kennt, ist die Trans-
formation von Tagebauland-
schaften und Kraftwerks-
standorten unglaublich  
spannend.«
Klaus Krützen, Bürgermeister der Stadt Grevenbroich
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Digitalisierung in der Landwirtschaft © iStock | DedMityay
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4. DAS IGA-ERLEBNIS

Den Besucherinnen und Besuchern wird die IGA Garz­
weiler 2037 neben den klassischen gartenbaulichen Aus­
stellungsbereichen umfangreiche Informationen rund 
um grüne Themen, attraktive Veranstaltungen und ein 
regionales Schaufenster bieten. Vor allem aber wird sie 
mitten in der Bördelandschaft eine schwebende Reise in 
eine andere Welt ermöglichen, mittels einer Seilbahn, die 
in die wüsten, ehemals unzugänglichen Tiefen des Tage­
baus hinein- und wieder hinausführt. So wird sie unter­
schiedlichsten Zielgruppen einen erlebnisreichen Tag er­
möglichen.

Blick in die sich transformierende Landschaft © DKFS, RMPSL (Visualisierung)
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Die IGA Garzweiler soll von Anfang April bis Ende Okto­
ber 2037 während rund 200 Tagen als attraktives Groß­
ereignis der internationalen grünen Branche gefeiert 
werden, das außer über die Leistungen und Perspektiven 
der „grünen“ Berufe auch darüber informiert, wie weit die 
Bedeutung des Grüns über die Möglichkeiten gefälliger 
Garten- und großmaßstäblicher Landschaftsgestaltung 
hinausreicht.

Dazu wird die IGA Garzweiler 2037 zahlreiche gärtneri­
sche Ausstellungen und Themengärten bieten, in denen 
sich die Branche mit Pflanzbeispielen, gartenbaulichen 
Erzeugnissen und Gartenkunst präsentieren kann. Den 
inhaltlichen Schwerpunkt bei Wettbewerben, gärtneri­
schen Schauen und kulturellen Veranstaltungen sollen 
die Themen Nachhaltigkeit und Biodiversität bilden und 
damit zusammenhängend das Megathema Klimawan­
del: Wie können Grünflächen an das sich ändernde Klima 
angepasst werden, welchen Beitrag können sie für An­
passung und Klimaschutz leisten, welche Funktion kann 
das Grün in den besonders vom Klimawandel betroffe­
nen Landschaften übernehmen, wie lässt sich Landwirt­
schaft nachhaltiger gestalten und wie kann sie den Her­
ausforderungen einer sich wandelnden Welt begegnen? 
Auf all diese Fragen sollen die Gäste der IGA Garzweiler 
2037 Antworten finden.

Natürlich strebt die IGA Garzweiler 2037 auch als Veran­
staltung selbst weitgehende Klimaneutralität, Energieef­
fizienz und Ressourcenschonung an. Dazu soll insbeson­
dere das auf E-Mobilität basierende Mobilitätskonzept 
beitragen. Eine CO2-neutrale An- und Abreise der Besu­
chenden wird trotz des ab 2035 geltenden Verbots von 
Neuwagen mit Verbrennermotoren aber selbst 2037 rea­
listischerweise noch nicht erreicht werden können.

Die IGA Garzweiler 2037 soll auch als Schaufenster für 
eine sich neu definierende und stark wandelnde Region 
fungieren und den Strukturwandel so nicht nur durch ge­
baute grüne und sonstige Infrastrukturen unterstützen, 
sondern auch durch das neue Bild, das sie ihren Gästen 
von der Landschaft und den in ihr liegenden Ortschaften 
zeigen wird.

Selbstverständlich sollen die Gäste auch rheinische Kü­
che genießen und rheinische Lebensart erleben können. 
Das gastronomische Konzept sieht daher die Kooperation 
mit lokalen und regionalen Erzeugern und Gastronomie­
betrieben vor, die sich mit ihren Produkten und Leistun­
gen auf der IGA präsentieren. Das Veranstaltungskonzept 
setzt maßgeblich auf die Einbeziehung örtlicher Vereine 
und Kulturschaffender.

Parkanlagen und Aufenthalt © RMPSL Hallenschau © DBG

Wechselflor © DBG
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4.1 AUSSTELLUNGSTHEMEN

WANLO/KEYENBERG

IGA-Bürgerpark  
Auf insgesamt 50 Hektar direkt an der Tagebaukante 
gelegener Ausstellungsfläche erleben die Besucherinnen 
und Besucher in diesem Bereich klassische gärtnerische 
Ausstellungselemente wie Wechselflor, Rosen oder 
Stauden ebenso wie den weiten Blick über den ehe­
maligen Tagebau mit dem an seinem Grund entstehen­
den See und den Tiefblick in den „Niers Canyon“ – das 
Auslassbauwerk des Restsees. Hier befinden sich die 
Blumenhalle und die Haupteventfläche. 

Die Region präsentiert sich hier ebenso wie Mönchen­
gladbacher Museen, Schulklassen lernen im Grünen Klas­
senzimmer, die Klimabäume bieten den Gästen Schatten 
und das Wasser ist nicht nur Kulisse, sondern auch The­
ma in verschiedenen Ausstellungsbereichen. In unmittel­
barer Nachbarschaft des Haupteingangs ist die zentrale 
Gastronomie vorgesehen.

IGA-Oase 
In unmittelbarem räumlichen Zusammenhang des IGA-
Bürgerparks und den zusätzlichen Ausstellungsinhalten 
findet sich zudem ein besonderer Raum im Tagebau­
restloch: die IGA-Oase. In besonderer räumlicher Lage 
einer großen Zwischenberme werden weltweite Themen 
desertifizierender Landschaften aufgegriffen, in einer ge­
stalteten Rohboden- und Dünenlandschaft aber auch sehr 
treffsicher simuliert. 

Die Themen Wasser, Oase, Desertifizierung, Trocken­
gärten können in internationaler Kooperation nicht nur 
mit Pflanzen aus aller Welt gestaltet werden, sondern bei­
spielsweise auch digital mit der Welt verbunden werden. 
Ideal wären Partnergärten auf anderen Kontinenten, die 
hier eine visuelle wie akustische Verbindung erhalten – ein 
Platz zum Austausch und Lernen.

LEGENDE
Wechselflor (6.500 m2)

Rosen (5.000 m2)

Sonderthema: Obst und Gemüse (2.000 m2)

Sonderthemen: Zwiebeln (1.000 m2)
Mittelstation Seilbahn: Zwiebeln  
z. B.Ericaceen Fuchsien, Lilien (2.000 m2)
Gehölze/Rhododendren (3.000 m2)
Stauden/ Wildstauden, Sonnenstauden, 
Uferstauden (6.000 m2)

Gartenteppich (4.000 m2)
Selbstversorgergärten 365
Grünes Klassenzimmer (1.000 m2)

Klimabäume

LandArt: skulpturale Ausstellung

Kulturufer, „Luftnummern“:  
Horizontale Städtepartnerschaft,  
Museen Mönchengladbach

Garten der Städteparnerschaft (1.000 m2)

Wasser in Garten & Produktion

Wasser und Verfügbarkeit, Kraft des Wassers

Visier: Schaufenster der Region (3.000 m2)

Niers-Canyon

Desertifizierung: Oase, Versuchsgärten, 
Trockengärten
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IGA2037 Ausstellungsfläche

Abbaugrenze
Sicherheitszone

RWE Tagebauseeböschungen

Ein- und Ausgang

Ausgang (Drehtor)

Information und Ticketverkauf

Information

Blumenhallenschau -
technisches Gewächshaus
(IBTA?)(1,5 ha)

Große Veranstaltungsbühne

Gastronomie

WC-Anlage
Sanitäter

MIV-Besucher

IGA-Bimmelbahn

Rad-& Fußweg

Stellplatzanlagen PKW  

Stellplatz Reisebusse

Seilbahn

Hauptweg ohne Seilbahn (2,3 km)
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JÜCHEN SÜD

IGA-Klimawald und nachhaltige Stadtentwicklung 
Südlich des Bahnhofs Jüchen entsteht in den 30er- und 
40er Jahren ein neuer klimaneutraler Stadtteil. Im Zuge 
der Rekultivierung wird bereits in den kommenden Jah­
ren ein Waldstreifen mit einem kleinen Fließgewässer 
geschaffen. Im Kontext der IGA wird dies als Klima- und 
Bürgerwald inszeniert. Er kann beispielgebend für die 
äußerste waldarme Börderregion wirken. In Verbin­
dung mit dem Bahnhof Jüchen, über den mit dem ÖV 
anreisende Besucherinnen und Besucher zur IGA 2037 
gelangen werden, qualifiziert sich dieser Bereich als 
zweiter Hauptstandort.

In unmittelbarer Nachbarschaft zum Bahnhof Jüchen, 
der als IGA-Bahnhof attraktiv und barrierefrei gestaltet 
werden soll, umfasst dieser Bereich rund 23 Hektar 
Ausstellungsfläche. In Verbindung mit der dauerhaft 
angelegten grünen Infrastruktur können beispielsweise 
auch noch offene Baufelder belegt und visualisiert 
werden. Insofern bieten sich auch zukünftig neue Aus­
stellungsthemen in Verbindung mit experimentellem 
Bauen, Regenwasserbewirtschaftung, Cradle to Cradle, 
Bodenmanagement, nachhaltigem Städtebau, Grün und 
Wasser in der Stadt etc. an. 

RWE Suchräume  
für die IGA

Bahnlinie - IGA Bahnhof

IGA-Schnellbus

IGA-Bimmelbahn

LEGENDE

IGA zahlungspflichtiger Bereich

Hauptweg (ohne Weg zum See)  
1,4 km

Rad- & Fußweg

Ein- und Ausgang
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Ausgang (Drehtor)

Information und  
Ticketverkauf

Information

WC-Anlage

Sanitäter

Blau-Grünes Band Garzweiler, 
Green Loop, „Schaukelweg“

Baufelder

Ausgeschriebene städtebauliche 
Wettbewerbsfläche

Foodstrip

Foodstrip

Grünfläche

Landwirtschaftliche Fläche

Landmarke Blaues Silo

Wechselflor (6.500 m2)

Friedhofsgärten (5.000 m2)

Ziergehölze/Rhododendren (3.000 m2)

Obstgehölz

Stadtbäume

Wald aktiv > ErlebnisWald, GreenForest

Nachwachsende Rohstoffe (4.000 m2)

Gartenzeitreise Schloss Dyck  
(Haus- und Themengärten 1.500 m2)
Klimagerechte, nachhaltige Stadtentwicklung, 
Wohnlohn, CO2-Bindung, Klimabilanz
Boden als Ressource - unbekannter Schatz, 
Existenz Boden
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JÜCHEN/HOCHNEUKIRCH AM SEE

IGA-Grünterrassen 
In direkter Nachbarschaft zur östlichen Station der IGA-
Seilbahn entstehen auf 26 Hektar Fläche die vertikalen 
Gärten der (ebenfalls eingefriedeten und zahlungspflich­
tigen) IGA-Grünterrassen. Im Übergangsbereich von 
der Bergbaulandschaft mit ihren hier noch erlebbaren 
Böschungen und Bermen zur flachen Bördelandschaft 

kann in Jüchen/Hochneukirch am See die Ästhetik der 
rekultivierten Landschaft thematisiert werden. Weite­
re Themen sind die Revitalisierung von Flächen ohne 
intensive Landwirtschaft, Anbauformen in vertikalen 
Strukturen sowie weitere landwirtschaftliche Themen 
und Biodiversität.

Autobahn

Abbaugrenze

RWE Tagebauseeböschungen
RWE Suchräume für die IGA

Tagebauböschungen

Wasser Tagebausee 2037 
(Annahme)

Hauptweg

LEGENDE

Wechselflor (2.000 m2)

Hängende Gärten (4 ha)

Landschaftsmodellierungterrassierung 
(Ästhetik der rekultivierten Landschaft) 
(1,5 ha)

Großmaßstäbliche modellierte  
Topografische Landschaft

Reallabor Energy-Park
Energielandschaft

Wasser in der Landwirtschaft, Wasser 
und Land, Regengärten

Klimaresiliente dunkle Rohböden (2,3 ha)

VERTIKALE – Kunst am Hang, Themen:  
Himmel und Erde, Natur und Technik,  
Statik und Dynamik, Oben und Unten

Sukzessionslandschaft

IGA-Bimmelbahn

Rad- & Fußweg

Ein- und Ausgang

Information

WC-Anlage

Sanitäter

Ausgang (Drehtor)
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Für den überwiegenden Teil der Besucherinnen und Besu­
cher, insbesondere jene, die per PKW anreisen, wird ein 
Spaziergang über die IGA Garzweiler 2037 am Hauptein­
gang in Wanlo/Keyenberg starten. Über diese westliche 
der beiden eintrittspflichtigen Flächen führt ein gut 2,3 Ki­
lometer langer Rundweg. Bei ruhiger Gangart nimmt die­
ser Rundgang rund eine Stunde reine Gehzeit in Anspruch. 

Im zweiten eintrittspflichtigen Areal in Jüchen Süd hat 
der Rundweg eine Länge von rund 1,4 Kilometern und ist 
in rund 30 Minuten zu bewältigen.

Wechseln die Gäste zwischen diesen beiden Bereichen, 
passieren sie die Ausstellungsareale in Jüchen/Hochneu­
kirch am See und in der Oase am Seeufer. Darüber hinaus 
werden zahlreiche Gäste auch die Gelegenheit für eine 
Tour per Fahrrad oder E-Bike rund um den zukünftigen 
See nutzen und dabei an die Neuen Ufer in Holzweiler 
und Jackerath gelangen oder entlang des Energiebandes 
einen Abstecher zum Kraftwerk Frimmersdorf machen.

4.2 RUNDGANG ÜBER DIE IGA GARZWEILER 2037

Zusammengenommen bieten die genannten Bereiche 
eine solche Vielfalt an gärtnerischen Ausstellungsele­
menten und Themengärten, an Erlebniselementen rund 
um die Geschichte der Landschaft und an Möglichkeiten 
für Pausen, Einkehr, Veranstaltungsbesuche und sonsti­
ge Aktivitäten, dass ein typischerweise vier- bis sechs­
stündiger Gartenschaubesuch kaum ausreicht, um alles 
zu sehen und zu erleben, was die IGA Garzweiler 2037 
bietet – erst recht nicht in Kombination mit den Sehens­
würdigkeiten im regionalen Umfeld.

Um mit ihrem Angebot unterschiedlichste Besucherin­
nen und Besucher, also einen möglichst breiten Kreis der 
Bevölkerung anzusprechen, müssen bei der konkreten 
Gestaltung der Inhalte die divergierenden Interessen un­
terschiedlicher Zielgruppen berücksichtigt und einbezo­
gen werden. Diese zielgruppenspezifischen Anforderun­
gen können aus sogenannten Personas – beispielhaften 
Gästen – und ihren Customer-Journeys – möglichen Ab­
läufen eines ganzen Besuchstages – abgeleitet werden.

Customer-Journeys | mögliche Abläufe eines ganzen Besuchstages

DIE PHASEN
DER REISE

Erinnern/ 
Wiederkommen

Berichten

Abreisen

Einkehren/ 
Mitnehmen

Übernachten

Durchatmen/
Entspannen

Entdecken/ 
Erleben

Anreisen

Planen/ 
Buchen

Inspiration/Anlass
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FAMILIE SCHMIDT BESUCHT DIE IGA 

Wann: Pfingstsonntag, 24. Mai 2037 
Wer: Mutter Laura (42), Vater Kevin (46), 
Tochter Anna (8), Tochter Emilia (14) aus Aachen und 
Tochter Emma (20), Architekturstudentin in Lüttich/Liège 

Anlass: Emma besucht Pfingsten 2037 ihre Familie in 
Aachen. Wegen des schönen Wetters mit Temperaturen 
um 22 Grad entscheiden sie sich zu einem spontanen Fa­
milien-Tagesausflug zur IGA. Bekannte hatten ihnen von 
der IGA erzählt und dabei die Seilbahn als absolutes High­
light genannt. Emma hatte im Rahmen ihres Studiums 
auch bereits schon von der IGA/IBTA gehört. 

Anreise: Familie Schmidt fährt am Sonntagmorgen mit 
dem NRW–Express (RE 1) nach Köln und steigt am dorti­
gen Hauptbahnhof in die neue S-Bahn nach Jüchen um. 
Dort kommen sie nach rund 90 Minuten Gesamtfahrzeit 
um 10 Uhr an. Der Weg zum nahegelegenen Hauptein­
gang des IGA-Standorts Jüchen Süd ist auf dem frisch 
modernisierten Bahnhof gut ausgeschildert. 

DAS IGA-ERLEBNIS DER SCHMIDTS: 

9.45 Uhr
Die Schmidts passieren berührungslos die Drehkreuze 
am Eingang Jüchen Süd. Die Tickets sind in ihren Mo­
biltelefonen hinterlegt. Emma steuert sofort die Aus­
stellung zu den Themen klimaangepasste, nachhaltige 
Stadtentwicklung, Wohnlohn und CO2-Bindung an, da 
sie sich damit aktuell in ihrem Studium auseinandersetzt. 
Insbesondere die achtjährige Anna möchte erstmal ihren 
Bewegungsstau abbauen und zieht ihre Mama zum Er­
lebniswald mit seinen vielfältigen Aktivangeboten wie 
einem Niedrigseilgarten, Slacklines und Holzkugelbah­
nen. Vater Kevin schaut sich derweil die benachbarten 
Friedhofsgärten an.

10:40 Uhr
Die Familie trifft sich an der Information nahe des südli­
chen Ausgangs, leiht sich fünf der bereitstehenden E-Bikes 
aus und fährt damit in zehn Minuten zu den IGA-Grünter­
rassen. Hier an der Kante des ehemaligen Tagebaus öffnet 
sich der Blick auf das weite Panorama des in seinen Dimen­
sionen beeindruckenden Restlochs. An der direkt beim Ein­
gang gelegenen Information geben sie ihre Räder ab und 
erkunden als erstes gemeinsam die an den Böschungen 
angelegten Hängenden Gärten und die noch näher an der 
früheren Abbaugrenze platzierte Kunst am Hang.

11:45 Uhr
Jetzt will Anna aber endlich Seilbahn fahren. Also geht 
es für die Schmidts ein Stück hinauf zur Station der Zeh­
nergondelbahn, die sie mit ihrer digitalen Eintrittskarte 
kostenlos nutzen können. Während der geräuschlosen, 
schwebenden Fahrt genießen alle die spektakulären Aus­
blicke über die fremdartig wirkende Landschaft und die 
weit unten glitzernde Wasserfläche.

11:55 Uhr
Das Wasser lockt so sehr, dass die Schmidts an der Mit­
telstation spontan aussteigen und einen Spaziergang 
zum Ufer unternehmen. Zurück bei der Seilbahn wollen 
Vater Kevin und Emilia sich unbedingt noch mittels VR-
Brillen auf eine Reise in die Zukunft der umgebenden 
Landschaft begeben.

12:50 Uhr
Mit der zweiten Sektion der Seilbahn fährt die Familie 
Schmidt hinauf nach Wanlo/Keyenberg. Die geräumigen 
und klimatisierten 10er-Gondeln ermöglichen eine ge­
meinsame und komfortable Fahrt.

13.10 Uhr
Zeit zum Mittagessen, die Schmidts kehren in der unmit­
telbar neben der Seilbahnstation gelegenen Gastrono­
mie ein. Emilia und Laura sind froh, dass die Gartenschau 
auch hier eine Internationale ist und neben Spezialitäten 
der rheinischen Küche auch internationale Gerichte zu 
haben sind. Beim Essen blicken sie von ihrem Tisch auf 
der Außenterrasse zurück über das Loch, das sie gerade 
durchquert haben.

13.58 Uhr
Gestärkt nehmen die Schmidts die Erkundung des größ­
ten Ausstellungsbereichs in Angriff. Laura und Anna ma­
chen zunächst einen Abstecher durch die Rosengärten 
zur Blumenhalle, um anschließend noch den Niers-Can­
yon zu besichtigen. Kevin überzeugt die etwas unwillige 
Emilia, mit ihm zusammen das Kulturufer und das Schau­
fenster der Region anzusteuern. Emilia zeigt sich schließ­
lich einigermaßen begeistert davon, was die Region so 
alles zu bieten hat – und wo sie dank ihres überall gül­
tigen ÖV-Tickets demnächst mal mit ihren Freundinnen 
hinfahren kann. Emma klinkt sich aus, für sie ist das hier 
quasi eine semiprofessionelle Aktivität und so verbringt 
sie viel Zeit im IBTA-Pavillon und in den Ausstellungsbe­
reichen rund um das Thema Wasser als Ressource.



4. DAS IGA-ERLEBNIS

IGA GARZWEILER 2037 – MACHBARKEITSSTUDIE      45

Beispielhafte Gäste der IGA 2037: Familie Schmidt aus Aachen 
© AdobeStock

IGS Hamburg 2013 © RMPSL | Juliane Werner

16.50 Uhr
Die Familie trifft sich an der Seilbahnstation wieder, wo 
sich Kevin, Anna und Emilia Mountain-Carts ausleihen. 
Damit geht es in rasanter Fahrt hinunter Richtung See 
und das Fazit lautet: Der kleine Extrabetrag für die Auslei­
he hat sich voll gelohnt. Unten an der Mittelstation tref­
fen sie Mutter Laura und Tochter Emma wieder, die die 
Strecke per Seilbahn zurückgelegt haben. Zum Abschied 
trinkt man gemeinsam einen Cocktail in der Strandbar 
am Ufer des Sees, Anna bekommt ein Eis.

17.40 Uhr
Die Schmidts fahren mit der Seilbahn hoch nach Jüchen 
Süd und von dort direkt mit dem Shuttle-Bus zum Bahn­
hof Jüchen.

18:23 Uhr
Die S-Bahn nach Köln fährt ein. Für die Schmidts geht 
es zurück nach Hause. Noch im Zug beschließen sie, im 
September noch mal wiederzukommen, um gemeinsam 
eine Radtour rund um den früheren Tagebau zu machen. 
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Die IGA hat im Jahr 2037 vor allem auch die Funktion Bot­
schafterin für eine Region zu sein, die vormals durch kont­
roverse politische Diskussionen, Infrastrukturmaßnahmen 
und eine Beeinträchtigung durch industriellen Großabbau 
geprägt wurde – Garzweiler steht für all das als Synonym. 

Wie viele Vorzüge die Region hat und durch den Struk­
turwandel auch in eine hoch spannende Natur- und in 
ferner Zukunft Seenlandschaft verwandelt wird, kann 
durch eine IGA einem breiten Millionenpublikum gezeigt 
werden. Durch den dezentralen Ansatz ist das Konzept 
darauf angelegt, Besucherinnen und Besucher zu mehr­
tägigen Aufenthalten in die Region zu ziehen. Damit ein­
hergehend sollen auch weitere Institutionen und touris­
tische Destinationen in der Region eingebunden werden, 
um dem Gast ein abwechslungsreiches und individuell 
zuschneidbares Portfolio an Angeboten bieten zu kön­
nen. Unter anderem können hierzu kulturelle Angebote 

Touristische Ziele in der Umgebung © RMPSL

4.3 IGA, IBTA UND REGION

in Mönchengladbach, das Schloss Dyck, die Insel Hom­
broich und der Naturpark Schwalm-Nette eingebunden 
werden. Über diese Trittsteine ist auch eine Verbindung 
in die Rheinschiene und damit die Großstädte um Köln 
und Düsseldorf gegeben.

Die IGA ist somit als Next-Practice vor Ort für ein großes 
Publikum erlebbar und kann gleichzeitig auch als Bot­
schafterin für die geplante Abschlussveranstaltung der 
IBTA im Folgejahr 2038 agieren. Synergien im Bereich 
Mobiltität, bei Ausstellungsorten und Eventplattfor­
men sollten dabei bestmöglich genutzt werden. Sofern 
im IGA-Jahr auch kleinere Aktivitäten der Gesamt-IBTA 
stattfinden, sollten auch diese eingebunden werden. Die 
Internationale Gartenausstellung kann von Beginn an als 
Kooperationsprojekt der IBTA geplant werden, und die 
Bestandteile einer LandschaftsEXPO können Ausstel­
lungsbestandteil der IBTA werden und umgekehrt. 
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Schloss Dyck © AdobeStock | Frank Kimpfel Naturpark Schwalm-Nette © AdobeStock | Eduard Shelesnjak

Sophienhöhe © AdobeStock | Daniel Museum Insel Hombroich © AdobeStock | Eduard Shelesnjak

Die Vielfalt der umgebenden Region ermöglicht es, 
Mehrtagesbesucherinnen und -besuchern mit unter­
schiedlichsten Interessen passende Komplementäran­
gebote zu machen, die zu einer Verlängerung der Auf­
enthalte und damit einer Steigerung der Wertschöpfung 
in der Region beitragen. 

Exemplarisch stehen dafür die Mönchengladbacher Mu­
seen, die ein breites Spektrum von Themengebieten ab­
decken: von internationaler Kunst im Museum Abteiberg 
über die textile Vergangenheit im TextilTechnikum, das 
Karnevalsmuseum im Alten Zeughaus und das Filmmu­
seum bis hin zur Fohlenwelt, dem Fußballmuseum am 
Borussia-Park.

Nicht nur für Fachpublikum aus den grünen Berufen dürf­
te der Rennbahnpark in Neuss ein Anziehungspunkt sein. 

Das Gelände wird im Rahmen der LAGA 2026 zu einem 
mitten in der Großstadt gelegenen Bürgerpark umge­
staltet.

Die Themen Garten, Natur, Architektur und Kunst ver­
knüpfen sowohl das Schloss Dyck in Jüchen als auch das 
Museum Insel Hombroich in Neuss auf jeweils ganz eige­
ne Weise – Besuchermagneten sind sie beide.

Natur und Natursportarten vom Kanufahren über Wan­
dern bis zum Mountainbiken bilden den Fokus sowohl im 
wald- und wasserreichen Naturpark Schwalm-Nette als 
auch auf der bewaldeten Sophienhöhe, der 23 Quadrat­
kilometer großen und 200 Meter über die umgebende 
Bördelandschaft aufragenden Abraumhalde des Tage­
baus Hambach.
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4.4 NEUE MOBILITÄT

Die IGA Garzweiler 2037 soll dazu beitragen, die im Zuge 
des Strukturwandels dringend benötigten, möglichst kli­
maneutralen neuen Mobilitätsinfrastrukturen frühzeitig 
zu schaffen: 

•	den Seerandweg, 
•	Radwegeanbindungen in die Region, die im Rahmen 

des landschaftlichen Wandels in neu entstehenden 
Grünzügen geschaffen werden können, 

•	Ergänzungen des Straßennetzes zur Wiederherstellung 
durch den Bergbau gekappter Verbindungen,

•	den Umbau der Bahnhöfe zu modernen Mobilitäts­
stationen mit neuen Mobilitätsangeboten wie autono­
men Shuttlebussen und On-Demand Systemen. 

Diese Infrastrukturen werden auch die erwarteten rund 1,8 
Mio. Besucherinnen und Besucher der IGA Garzweiler 2037 

nutzen. Diese werden trotz der eingeleiteten Verkehrswen­
de in 14 Jahren voraussichtlich noch zumindest 50 Prozent 
mittels – dann allerdings bereits klimafreundlicherem – MIV 
anreisen. Gäste, die per PKW anreisen, können den Haupt­
standort Wanlo/Keyenberg und die dort vorhandenen 
Stellplatzflächen über die Autobahnen A46, A44 und A61 
sowohl von Westen (Aachen) und Osten (Düsseldorf) als 
auch aus Süden (Köln) und Norden (Mönchengladbach/
Venlo) direkt und ohne Ortsdurchfahrten erreichen. Dort 
sind ca. 1.000 Stellplätze auf der stillgelegten Autobahn­
trasse der A61 vorgesehen, die für das Gros der Veran­
staltungstage ausreichen. Für die Spitzentage ist zudem 
die Nutzung vorhandener Stellflächen im Gewerbegebiet 
Regiopark (ca. 1.550) sowie am Borussia-Park in Mönchen­
gladbach (bis zu 8.800) als Überlaufparkplätze vorgesehen. 
Ein Shuttle-Service bindet beide Standorte an den Ausstel­
lungsbereich Wanlo/Keyenberg an.

Verkehrsnetz zur IGA 2037 © RMPSL
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Autonom verkehrende E-Kleinbahn © RMPSL

Zudem ist der Borussia-Park für eine schnelle An- und 
Abreise über eine Fahrspursignalanlage unmittelbar an 
die A61 angeschlossen. 

Beide Stellplatzanlagen sind mit sämtlichen Infrastruktu­
ren versehen. Im RegioPark sind die Stellplätze an Werk­
tagen ausgelastet, an besucherstarken Wochenenden 
und Feiertagen dann entsprechend frei. Am Borussia-
Park sind notwendige Veranstaltungen abzustimmen, 
gerade Fußballspiele finden in den Sommermonaten je­
doch wegen der Saisonpause nur wenige statt.

Dank der Lage des Bahnhofs Jüchen unmittelbar am 
Haupteingang des Bereichs Jüchen Süd und der kurzen 
Taktung direkter Verbindungen nach Düsseldorf, Köln 
und Aachen (mit dortigem Anschluss an das Fernver­
kehrsnetz nach Nord- und Süddeutschland sowie nach 
Belgien und in die Niederlande) wird von einem Anteil 
per ÖV anreisender Gäste von bis zu 20 Prozent ausge­
gangen.

Für den Reisebusanteil wird in den Planungen zur IGA 
2037 von 12 Prozent ausgegangen, der damit geringer 
ausfällt als bei den Gartenschauen zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts – eine Folge des demografischen Wandels.

Wesentlich höher als bisher üblich wird hingegen mit 16 Pro­
zent der Anteil der per Rad anreisenden Besucherinnen und 
Besucher eingeschätzt. Diese Annahme stützt sich auf die 
zunehmende Bedeutung des Radverkehrs auch im Zuge der 
Verbreitung von E-Bikes und Pedelecs. Dazu kommt, dass 
die Standorte der IGA 2037 aus zahlreichen Städten über 
quasi steigungsfreie Radwege erreichbar sein werden.

Der dezentrale Charakter der IGA 2037 mit seinen drei 
eintrittspflichtigen Ausstellungsbereichen sowie den 
zusätzlichen Standorten rund um den ehemaligen Tage­
bau macht zudem leistungsfähige Mobilitätsangebote 
im Rahmen des IGA-Besuchs erforderlich. Ein wesentli­
ches Rückgrat dieses Mobilitätskonzepts ist die mit grü­
ner Energie angetriebene IGA-Seilbahn, welche die bei­
den Bereiche Wanlo/Keyenberg und Jüchen Süd entlang 
einer knapp drei Kilometer langen Trasse miteinander 
verbindet. Eine Seilbahn kann je nach Auslegung bis zu 
8.000 Personen pro Stunde und Richtung befördern.

Ergänzend dazu wird die elektrisch angetriebene und po­
tenziell autonom verkehrende IGA-Bimmelbahn die bei­
den Bereiche Wanlo/Keyenberg sowie Jüchen/Hochneu­
kirch am See miteinander verbinden und zusätzlich eine 
Verbindung zwischen Jüchen Süd und Jüchen/Hochneu­
kirch am See zur Verfügung stellen.

Radwege werden die drei eintrittspflichtigen Bereiche 
ebenfalls miteinander verbinden und für die Besuchenden 
stehen kostenlose Leihfahrräder bereit – mit und ohne 
elektrische Hilfe. Über Radwege angebunden sind auch 
die Neuen Ufer mit ihren Standorten rund um das Rest­
loch.

Für den schnellen Transfer zwischen dem Bahnhof Jü­
chen und dem Parkplatz in Wanlo, wenn Gäste am Ende 
des Besuchs rasch zu ihrem Ausgangspunkt zurück 
möchten, wird ein Express-Bus bereitgestellt, der über 
die Autobahn A46 fährt.
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Eine wesentliche Grundlage für das Verkehrskonzept 
sind die erwarteten Besuchszahlen (siehe dazu auch Sei­
te 64) sowie die Erwartungen zum sogenannten Modal 
Split, also zu den für die Anreise zur IGA 2037 genutz­
ten Verkehrsmitteln. Für beides wurden unterschiedliche 
Szenarien betrachtet. 

Grundsätzlich gilt: je höher die Besuchszahl und je hö­
her der angesetzte PKW-Anteil und je geringer der ange­
setzte PKW-Besatz, desto höher die Anzahl der erforder­

lichen Stellplätze. Die hängt darüber hinaus maßgeblich 
davon ab, wie sich die Besuchszahlen über die Dauer 
der Veranstaltung verteilen. Die besuchsstärksten Tage 
einer IGA sind üblicherweise an Feiertagswochenenden 
mit schönem Wetter. Ausgerichtet werden die Parkplatz­
kapazitäten aber nicht am absolut besucherstärksten 
Tag, dem sogenannten Peak-Day, sondern am Design- 
Day, dessen Besuchszahl sich aus dem Durchschnitt der 
20 besuchsstärksten Tage ergibt. Während am Peak-Day 
erfahrungsgemäß 1,5 Prozent der gesamten Besuche 
generiert werden, sind es am Design-Day 1,2 Prozent. 

Bei 2,3 Mio. Gesamtbesuchen im optimistischen Be­
suchsszenario sind das 27.600 Besuche. Rechnet man 
im defensiven Modal-Split-Szenario 60 Prozent PKW-An­
teil und 2,8 Personen pro PKW ergeben sich gut 6.000 
an- und abreisende PKW am Design-Day. Am maßgeb­
lichen Werktag, an dem nicht auf alle Stellplatzflächen 
zurückgegriffen werden kann, sind es ca. 2.500 PKW 
und Motorräder. Wegen der typischerweise langen Auf­
enthaltsdauer auf einer IGA ist zudem mit einem hohen 
Präsenzfaktor zu rechnen.

Modal Split

defensiv offensiv

PKW/Krad 60 % 50 %

Reisebusse 12 % 12 %

Fahrrad 15 % 16 %

ÖPNV/Bahn 10 % 20 %

sonstige 3 % 2 %

Bei Annahmen PKW Besatz 2,8 Busbesatz 37,5

Modal Split defensiv Modal Split offensiv 

Stellplätze PKW/Busse gesamt

Gesamtbesuchszahl 1.800.000 1.950.000 2.300.000 1.800.000 1.950.000 2.300.000

maßgeblicher Werktag 1.957 2.131 2.501 1.636 1.781 2.090

Design-Day 4.698 5.089 6.003 3.926 4.253 5.017

Peak-Day 5.872 6.372 7.503 4.908 5.326 6.271

Formen der E-Mobilität fördern © AdobeStock | redaktion93 Zukünftiger MobiHub in Jüchen Süd  
(Beispiel: Jelbi in Berlin) © Adobe | Achim Wagner
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EXPEDITIVES PAAR AUS DÜSSELDORF  
BESUCHT DIE IGA

Wann: Brückentag im Mai/Juni 2037
Wer: Leonie (34) Vertriebschefin IT und  
Karl (33) Modedesigner mit eigenem Label und Geschäft
 
Anlass: Freunde waren auf der IGA und kamen begeistert 
zurück. Leonie und Karl waren skeptisch, weil sie bei Fri­
days for Future waren und gegen Braunkohle gekämpft 
haben. Gemeinsam waren sie mit Freunden bei der Räu­
mung Lützeraths.

Anreise: An einem Freitagmorgen mieten sich die beiden 
ein Car-Sharing-Fahrzeug. Mit dem kleinen Elektrowagen 
sind sie in 30 Minuten am Borussia-Park in Mönchenglad­
bach, wo reichlich Parkplätze zur Verfügung stehen.

DAS IGA-ERLEBNIS VON LEONIE UND KARL: 

10:45 Uhr
Leonie und Karl sind spät dran. Die IGA-App zeigt, dass 
die Stellplätze direkt am Gelände in Wanlo/Keyenberg be­
reits belegt sind und empfiehlt aus Richtung Düsseldorf 
anreisenden Gästen, den Überlaufparkplatz am Borussia-
Park zu nutzen. Das machen sie dann auch und steigen 
dort in den wartenden Shuttlebus zum Ausstellungsbe­
reich Wanlo/Keyenberg. Die Fahrt dauert 20 Minuten.

11:05 Uhr
Das Paar ist auf dem IGA-Gelände und stimmt sich mit 
dem 360° VR-Erlebnis „Der Weg zum See“ auf den Tag 
ein. Anschließend informiert sich Karl im IBTA-Pavillon 
über das Thema Wasser als Ressource während Leonie 
die Ausstellungshallen mit Inhalten zu hochproduktiver, 
nachhaltiger Landwirtschaft (Feed The World) besucht. 

12:17 Uhr
Wieder vereint, bummeln die beiden entlang des Kultur­
ufers, entlang dessen sie an verschiedenen Stellen Klein­
kunstdarbietungen genießen, zum Niers-Canyon, wo das 
Thema Wasser live erlebbar ist. 

13:37 Uhr
Mit der Seilbahn fahren Karl und Leonie hinunter zur Oase, 
schauen sich auf dem jungen See die schwimmenden Gär­
ten an, besuchen die IGA-Immersion Garzweiler 2070 und 
nehmen einen Mittagssnack in der Oasen-Lounge ein.

14:53 Uhr
Das Paar gondelt hoch zu den IGA-Grünterrassen, die 
programmatisch an die Themen der Oase anknüpfen 
und die beiden besonders mit den Hängenden Gärten 
und dem umfassenden Seepanorama beeindrucken.

15:30 Uhr
Mit Leihfahrrädern geht es weiter nach Jüchen Süd, wo 
sich Karl im Info-Pavillon Nachhaltiges Wohnen und IGA 
Schaufenster „KulturRegion“ umschaut, während Leo­
nie am für 16 Uhr gebuchten, einstündigen Workshop 
„Pflanzen im Klimawandel” teilnimmt.

17:15 Uhr
Die beiden treffen sich zum Afternoon-Snack in der Chillout 
Area.

18:00 Uhr
Mit dem Shuttle treten Leonie und Karl die Heimreise via 
Borussia-Park an und sprechen dabei über die beiden 
Benefiz-Konzerte in der Oase am See sowie am Kultur­
ufer, wegen derer sie eigentlich unbedingt nochmals zur 
IGA kommen wollen. Außerdem reizt sie die neue Beuys-
Ausstellung in Mönchengladbach und der Plan, den See 
zu Fuß auf dem IGA-Walk zu umrunden und dabei am 
IGA-Camp in Titz zu übernachten, nimmt ebenfalls Ge­
stalt an. Zudem freuen sie sich auf die IBTA 2038.
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4.5 BRÜCKE UND GLANZPUNKT: DIE IGA-SEILBAHN

Die frequenzstarken Hauptstandorte Wanlo/Keyenberg 
und Jüchen/Hochneukirch am See soll eine Seilbahn 
miteinander verbinden. Sie erlaubt einen reibungslosen, 
komfortablen und energieeffizienten Wechsel der Be­
sucherinnen und Besucher zwischen den beiden gere­
gelten und eingefriedeten Bereichen und bietet darüber 
hinaus das Erlebnis einer schwebenden Fahrt durch die 
beeindruckende Tagebaulandschaft sowie einen Zugang 
zu dem 2037 bereits am Grund des Restlochs entstan­
denen See.

Zusätzlich ermöglicht sie die Nutzung vertikaler Struktu­
ren in einem ansonsten flachen Raum. Das macht den 
Besuch der IGA 2037 für viele auch weniger gartenaffine 
Gäste besonders attraktiv. Die Seilbahn ist somit nicht 
nur logistisches Scharnier, sondern wesentlicher Erfolgs­
faktor für eine IGA in einem bisher touristisch nicht pro­
filierten Raum. Sie ist das besondere Highlight, das eine 
IGA 2037 benötigt.

Die Seilbahnstation wird am westlichen Tagebaurand in un­
mittelbarer Nachbarschaft des Haupteingangs Keyenberg 
liegen. Von der Seilbahnstation am östlichen Tagebaurand 
in Jüchen/Hochneukirch am See erreicht man den Bereich 
Jüchen Süd mittels Shuttlebussen und Leihrädern.

Am Grund des Restlochs wird die Seilbahn eine Mittel­
station haben, an der aus beiden Richtungen aus- und 
in beide Richtungen zugestiegen werden kann. Rund um 
die Mittelstation entsteht mit der IGA-Oase ein eigener 
Ausstellungsbereich  in der einmaligen „Zwischenland­
schaft“.

Die zukünftigen Seilbahnstationen sind in eine Nachnutzung zu überführen. 

© Doppelmayr GmbH

Publikumshighlight: Die Seilbahn auf der BUGA 2023 Mannheim  
© RMPSL

Die Seilbahn ist das Highlight für die IGA und im Sinne 
einer Nachnutzung mit Sicherheit auch ein Highlight der 
IBTA im Jahr 2038. Die Seilbahn wird damit mindestens 
zwei Jahre betrieben. Im Sinne eines Finanzierungskon­
zeptes und mit Blick auf die Nachhaltigkeit sind die not­
wendigen Kosten einzupreisen, auch wenn von einer ho­
hen Anzahl von Nutzenden ausgegangen werden kann. 
Zudem ist mindestens vorgesehen, die Seilbahnstationen 
in eine Nachnutzung zu überführen. Ob und wie die Seil­
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bahn dann auch in der Region an anderen prädestinierten 
Stellen, wie z.  B. der Sophienhöhe weiterbetrieben wer­
den kann, ist im weiteren Prozessverlauf zu klären. 

Die technische Umsetzbarkeit einer solchen Anlage auf 
verkipptem Grund ist gegeben, die wurde im Rahmen der 
vorliegenden Machbarkeitsstudie vorgeprüft. Auch geneh­
migungsrechtlich ist die Seilbahn nach Rücksprache mit der 
Aufsichtsbehörde für den Bergbau grundsätzlich machbar. 
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ENGAGIERTE JUGENDLICHE BESUCHEN DIE IGA

Wann: Ein Freitag Anfang Juli 2037, kurz vor den Som­
merferien
Wer: 24 Schülerinnen und Schüler der Klassen 9 bis 12, 
die in der AG Nachhaltigkeit der Europaschule und des 
Cusanus-Gymnasiums in Erkelenz sind, zusammen mit 
den zwei Lehrkräften Frau Heynckes (Geografielehrerin) 
und Herrn Simonsen (Politiklehrer)
 
Anlass: Schulausflug als Dank für Engagement in der AG 
und Teilnahme am Strukturwandel-Trainee-Programm.

Anreise: Die Mitglieder der AG und die beiden Lehrkräfte 
treffen sich um 8:15 Uhr vor der Europaschule. Von dort 
aus geht es mit den eigenen Rädern unter der Leitung 
der lehrenden Geografin Frau Heynckes via Wockerath in 
gut 30 Minuten über rund 10 Kilometer Strecke zum IGA-
Haupteingang in Wanlo/Keyenberg. Im dort errichteten 
Radparkhaus können alle ihre Räder sicher unterstellen.

DAS IGA-ERLEBNIS DER AG NACHHALTIGKEIT: 

9:15 Uhr
Rechtzeitig für die für 9:30 Uhr verabredete Führung zum 
Thema Strukturwandel ist die Gruppe am Treffpunkt 
beim Haupteingang. Während der einstündigen Tour er­
fahren 14- bis 17-jährigen Schülerinnen und Schüler viel 
über die Geschichte der Landschaft und den früheren Ta­
gebaubetrieb, an den die meisten von ihnen keine eige­
nen Erinnerungen haben.

10:30 Uhr
Eineinhalb Stunden freie Zeit auf dem Gelände. Nach all 
dem Input zur Vergangenheit wollen viele zumindest vir­
tuell schon mal erleben, wie die Landschaft in Zukunft 
aussehen wird und steuern das 360° VR-Erlebnis „Der 
Weg zum See“ an. Ansonsten werden die sozialen Netz­
werke mit diversen Fotos, Filmen und Wortbeträgen zu 
den unterschiedlichsten IGA-Themen gefüttert.

12:00 Uhr
Treffpunkt an der IGA-Seilbahn. Mit der geht es für die 
Gruppe hinunter zur Oase. Der Blick auf den entstehen­
den See liefert einen weiteren Vorgeschmack darauf, was 
hier zukünftig alles an Freizeit-Aktivitäten möglich ist.

13:00 Uhr
In der Oasen-Lounge warten reservierte Tische auf die 
teils bereits etwas erschöpften AG-Mitglieder. Als Favo­
rit für die Auffüllung der Energiespeicher erweisen sich 
die zu 100 Prozent regionalen und vegetarischen Reibe­
kuchen mit Rübensirup, Apfelkompott oder Sauerkraut.

14:00 Uhr
Via Seilbahn fährt die Gruppe hinauf nach Jüchen/Hoch­
neukirch am See. Dort übernimmt Frau Heynckes die 
Führung und informiert die Schülerinnen und Schüler 
beim Rundgang über die IGA-Grünterrassen über das 
Thema nachhaltige Landwirtschaft.

14.45 Uhr
Mit der Bimmelbahn gelangt die Gruppe nach Jüchen 
Süd. Für 15 Uhr ist dort eine Führung zum Thema Leben 
der Zukunft (Wohnen, Wald und Klima) gebucht, bei der 
nachhaltiges Bauen im Fokus steht.

16.00 Uhr
Freie Zeit im IGA-Park Jüchen, den manche zum Chillen 
im Wald nutzen. Andere haben noch genug Power, um 
die dortigen Aktivangebote zu nutzen.

17.00 Uhr
Zum Debriefing bei einem kleinen Imbiss trifft sich die 
Gruppe auf der Terrasse der IGA-Gastronomie in Jüchen 
Süd. Anschließend geht es mit dem Express-Bus zurück 
nach Keyenberg.

18.00 Uhr
Der Fahrradtroß der AG tritt die Heimreise nach Erkelenz 
an. Für viele bleibt es nicht der letzte Besuch auf der IGA 
und schon gar nicht der letzte Besuch der neuen Land­
schaft: Radtouren auf dem Blau-grünen Band und um 
den See mit Barbecues in Chillout-Areas sind ab sofort 
aus dem Leben der jungen Menschen nicht mehr weg­
zudenken.
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Synergien IBTA: Hier geht es neben den geschilderten 
baulichen Synergien um die Nutzung von Chancen, die in 
gemeinsamen Aktivitäten mit der bis 2038 angestrebten 
Internationalen Bau- und Technologieausstellung (IBTA) 
im Bereich Kommunikation und Marketing liegen. Denk­
bar sind hier beispielsweise gemeinsame Messeauftritte. 
Voraussetzung für eine erfolgreiche IGA 2037 ist jedoch 
auch deren strategische Autonomie: Sie muss auch ohne 
die IBTA funktionieren.

Destinationsbildung: Das IGA-Marketing muss einen Bei­
trag dazu leisten, Garzweiler innerhalb der entstehenden 
Tourismusdestination rund um die entstehenden großen 
Restseen zu positionieren und dabei auch die weitere Ent­
wicklung des Umfelds beachten. Dabei muss zunächst 
ganz grundlegende Adressbildung betrieben werden.

Marketing der Zukunft: Die digitale Vernetzung revolu­
tioniert die Kommunikation und führt zu mehr Komple­
xität. Digitalisierung umfasst mehr als Technologie; sie 
vereint „real“ und „digital“ in einem holistischen Ansatz 
mit Fokus auf menschlichen Bedürfnissen. 

Das Internet der Dinge (IoT) ermöglicht personalisierte 
Produkte und Dienstleistungen durch Gerätevernetzung 
und Datenanalyse. Künstliche Intelligenz (KI) spielt dabei 
eine wachsende Rolle sowie die Interaktion zwischen 
Mensch und Maschine. Augmented Reality (AR) und Vir­
tual Reality (VR) werden genutzt, um Menschen immer­
sive Erlebnisse zu bieten und Inhalte virtuell zu präsen­
tieren. Die Sharing Economy wird weiterhin wachsen, 
was neue Marketingmöglichkeiten für Plattformen und 
Dienstleistungen schafft. Partnerschaften und Empfeh­
lungen sind entscheidend für den Aufbau von Vertrauen 
und Kundenbindung. 

Für das Marketing der Zukunft ist es weiterhin entschei­
dend, konsistente Kommunikation über verschiedene 
Kanäle hinweg zu gewährleisten, um umfassende Kun­
denerfahrungen zu bieten.

Für die Formulierung eines konkreten Marketingkonzepts 
ist es 14 Jahre vor dem geplanten Event noch zu früh. 
Was sich allerdings schon heute definieren lässt, sind An­
forderungen, die ein Marketingkonzept für die IGA 2037 
erfüllen muss.

So muss das Marketingkonzept der IGA Garzweiler 2037 
passgenaue Antworten darauf finden:

•	wie das Außenmarketing zur Erreichung der angestreb­
ten Besucherzahlen beitragen kann,

•	wie das Binnenmarketing das Zusammenspiel und die 
Einbindung der beteiligten IGA-Kommunen moderieren 
kann,

•	wie man die Nutzung der Synergiepotenziale mit der 
bis 2038 angestrebten Internationalen Bau- und Tech­
nologieausstellung (IBTA) sicherstellt,

•	wie die Region rund um den ehemaligen Tagebau Garz­
weiler zukünftig als touristische Destination etabliert 
werden kann und

•	wie Marketing unter Berücksichtigung der technologi­
schen Entwicklungen, Mega-Trends und Kommunika­
tionsgewohnheiten der 2030er Jahre auf der Höhe der 
Zeit betrieben werden kann.

Außenmarketing/Erreichung der angestrebten Be-
sucherzahl: Hier wird es primär darum gehen, die IGA 
im Umkreis von bis zu 120 Anreiseminuten als Ziel für 
Tagesausflüge zu platzieren. Eine besondere Herausfor­
derung, aber auch Chance stellt dabei dar, dass 47 Pro­
zent der Menschen, die innerhalb der 120 Minuten-Iso­
chrone rund um Garzweiler leben, in den Niederlanden, 
Belgien oder Luxemburg beheimatet sind, wo eine IGA 
als Marke nicht gelernt ist – Gartenschauen kennt man 
in den Niederlanden nur unter dem Begriff Floriade. 
Chancen für eine erfolgreiche Marktdurchdringung im 
Benelux-Raum ergeben sich über Cross-Marketing und 
vernetzende Produkte mit den Destinationen Aachen, 
Köln und Düsseldorf. Zu den klassischen Aufgaben des 
Außenmarketings wird auch noch 2037 die Akquisition 
von Wiederverkäufern im digitalen Vertrieb/Ticketing 
zählen, also bei Busreiseveranstaltern, Mobilitätsdienst­
leistern (z. B. DB) und sonstigen Vertriebspartnern.

Binnenmarketing/Zusammenspiel und Einbindung der 
beteiligten IGA-Kommunen: Zentral wird die dauerhaf­
te Etablierung von Partizipationsmöglichkeiten der Be­
völkerung und relevanten Akteuren in der Region sein. 
Diese Partizipation schließt Ausstellungs- und Veran­
staltungsbeiträge im Jahr 2037 ausdrücklich ein. Durch 
die Ausschöpfung von Synergieeffekten mit regionalen 
Akteuren und Initiativen im Bereich Marketing kann zu­
sätzliche Reichweite für die IGA 2037 generiert werden.

4.6 MARKETING UND KOMMUNIKATION

AR und VR schaffen immersive Erlebnisse und virtuelle Inhalte.  
© Adobe Stock | romaset
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5. WAS BLEIBT

Mit der IGA 2037 wird die Infrastruktur für die öffentliche 
Erschließung der Standorte entlang der Radrundwege 
und des Seeufers geschaffen. Grüne Naherholungsflä­
chen bleiben bestehen und Entwicklungsstandorte für 
private Folgeinvestionen werden vorbereitet. Temporäre 
Gebäude der IGA-Standorte können zur Nutzung für die 
Daseinsvorsorge in den angrenzenden Siedlungen trans­
loziert werden. Und was vielleicht noch wichtiger ist: Die 
IGA wird das Bild der Region in den Köpfen der Menschen 
für immer verändern.

Grüne Infrastrukturen © RMPSL
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STANDORTE AM SEE, INFRASTRUKTURELLE VORBEREITUNG 

Sowohl aus Investitionsmitteln als auch mit den Mitteln 
des Durchführungshaushaltes entstehen Grün- und Nah­
erholungsanlagen, Infrastrukturen und Gebäude, die an 
allen IGA-Standorten dauerhaft nachgenutzt werden. 
Elemente der IGA-spezifischen gärtnerischen Ausstel­
lungen werden zurückgebaut und die entsprechenden 
Flächen wiederhergestellt. 

In ihrer Gesamtheit sind die IGA-Standorte ausgewogen 
über das Zweckverbandsgebiet verteilt. Damit werden 
eine breite Strukturwirkung für die Entwicklung des 

Raumes und eine breite Unterstützung durch die be­
teiligten Kommunen gewährleistet und die Vorausset­
zung dafür geschaffen, mit der IGA 2037 einen Beitrag 
zur Stärkung der regionalen Identität zu leisten. Mit der 
IGA 2037 werden zudem privatwirtschaftliche Folgein­
vestitionen auslösende, nachhaltige und außergewöhn­
liche Tourismusprojekte entlang neu entstandener tou­
ristischer Routen in einem Raum geschaffen, aus dem 
man bislang eher wegfuhr. So entsteht eine zukunfts­
orientierte Destination, die Menschen aus nah und fern 
dauerhaft anlockt.

Ziel der IGA 2037 ist es, eine möglichst weitreichende 
dauerhafte Nutzung der für die Veranstaltung geschaf­
fenen Infrastrukturen zu erreichen. Gelingen kann dies 
durch flexibles, modulares Bauen und das Versetzen von 
Ausstellungs- und Gastronomiegebäuden sowie Pavil­
lons und Großbäumen an Standorte in den umliegenden 
Ortschaften im Anschluss an die IGA. Dort sollen sie als 
Jugendtreffs, Bibliotheken, Gemeinde- oder Kulturzen­
tren für die Daseinsvorsorge in den umliegenden Ver­
bandskommunen reaktiviert werden. Gleiches gilt für die 
Seilbahnstationen, die in Teilen ohne die Seilbahntechnik 
vor Ort verbleiben und beispielsweise als besondere Aus­

Daueranlage in Jüchen-Süd © RMPSL auf Basis des Wettbewerbs Jüchen Süd

stellungs-, Veranstaltungsräume oder für Gastronomie 
dienen können.

Sowohl mit dem Investment als auch der Durchführung 
der IGA Garzweiler werden mannigfaltige Effekte in der 
gesamten Region und darüber hinaus hervorgerufen. 
Diese wirken nachhaltig bereits während der Planung 
und Durchführung der IGA Garzweiler 2037, vor allem 
aber in der Nachnutzungsphase über den Veranstal­
tungszeitraum bis weit in die zweite Hälfte des Jahrhun­
derts hinein.
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6. ORGANISATION  
UND FINANZEN

Digitalität und Finanzierung © istockphoto | metamorworks

Rund 1,8 Mio. erwartete Besuche und ein Gesamtfinan­
zierungsbedarf von 315 Millionen Euro – das sind zentrale 
Kennziffern dieses für die Region wegweisenden Vorha­
bens. Die damit verbundenen Investitionen sollen vom 
Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler getätigt werden, 
die Durchführung der Veranstaltung würde eine zu grün­
dende IGA 2037 gGmbH verantworten.
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6. ORGANISATION UND FINANZEN

Mit der IGA Garzweiler 2037 werden umfassende positive 
Effekte für die Region rund um den ehemaligen Tagebau 
verbunden sein. Um diese zu realisieren, bedarf es er­
heblicher finanzieller Mittel. 

Im Hinblick auf eine Optimierung der wirtschaftlichen Er­
gebnisse wird die Durchführungsgesellschaft als gGmbH 
konzipiert. Dadurch würde die Vorsteuer auf alle Auf­
wendungen durch das Finanzamt rückerstattet, auf die 
Eintrittskarten wäre jedoch keine Mehrwertsteuer zu er­
heben. Bei der Auflösung der gGmbh, voraussichtlich im 
Jahr 2039, würden die abgeschriebenen Sachwerte ledig­

lich mit dem reduzierten Mehrwertsteuersatz besteuert. 
Das gilt allerdings nur für die im Durchführungshaushalt 
enthaltenen und durch die gGmbH getätigten relevanten 
Kosten.

Ausgewiesen werden die jeweiligen Positionen in zwei 
getrennten Budgets: die Mittel zur Schaffung der dauer­
haft verbleibenden Infrastrukturen im Investitionshaus­
halt, die Mittel für eine Betriebsgesellschaft und sonstige 
für die Ausrichtung entstehenden Kosten im Durchfüh­
rungshaushalt.

Klimaangepasste Landwirtschaft und Wald der Zukunft © werk3 (Visualisierung)
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6. ORGANISATION UND FINANZEN

Da ein Großteil der Einnahmen durch Ticketverkäufe er­
wirtschaftet wird, kommt einer fundierten und plausiblen 
Besuchsprognose eine hohe Bedeutung zu. Deren Kenn­
ziffern dienen im Rahmen der weiteren Präzisierungen 
ebenso einer bedarfsgerechten Planung von Verkehrs­
infrastrukturen und des genauen Ausstellungs- und Ver­
anstaltungskonzeptes.

Gegenstand der Prognose sind die Anzahl der zu erwar­
tenden Besuche und verkauften Tickets im rund halb­
jährigen Veranstaltungszeitraum sowie deren Struktur. 
Diese unterliegt einer Vielzahl an Einflussfaktoren, die 14 

6.1 BESUCHSPROGNOSE

Jahre im Voraus nur teilweise erfasst und evaluiert wer­
den können. Daher stützt sich die Besuchsprognose zum 
jetzigen Zeitpunkt vorwiegend auf Erfahrungswerte ver­
gangener Gartenschauen, daraus abgeleitete Aktivitäts­
quotienten und getroffene Annahmen.

Aktivitätsquotienten setzen die tatsächliche Anzahl an 
Besuchen aus einem Umfeld bzw. einer Zielgruppe und 
deren theoretisches Potenzial ins Verhältnis. Um dem un­
terschiedlichen Besuchsverhalten der Gäste gerecht zu 
werden, wurden die Aktivitätsquotienten nach verschie­
denen Besuchsgruppen und Fahrtzeitzonen differen­

50 km

100 km

150 km

200 km

LEGENDE

Zweckverband

Autobahn

Städte

100.000 EW

1.000.000 EW

Bevölkerungsdichte

niedrig 

hoch

Einzugsgebiet © ift GmbH
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ziert. Erfahrungsgemäß geringere Aktivitätsquotienten 
im urbanen Raum sind darin ebenso berücksichtigt. An­
schließend wurden die Ergebnisse durch die Bildung von 
Analogien zu vergangenen Gartenschauen plausibilisiert.

Der Tagebau Garzweiler und die umliegenden Kommu­
nen befinden sich inmitten eines äußerst potenzialrei­
chen Einzugsgebiets: 

stellt ein zusätzliches Nachfragepotenzial für eine IGA 
2037 in Garzweiler dar.

Insgesamt ergeben sich in einem defensiven Szenario 
rund 1,8 Mio. Besuche, die aus Gründen der kaufmän-
nischen Vorsicht in der Folge zur Ermittlung möglicher 
Einnahmen aus Eintrittsgeldern herangezogen werden.

Da die angestoßenen Transformationsprozesse schon 
bis zur Eröffnung einer IGA 2037 erhebliche Auswirkun­
gen auf Bevölkerungsstruktur, Erreichbarkeit und touris­
tische Attraktivität haben werden, wird empfohlen, die 
vorliegende Besuchsprognose im Zuge der weiteren Pla­
nungen regelmäßig fortzuschreiben. Zusätzlich können 
dann auch erste Erfahrungen mit dezentralen Garten­
schau-Konzepten vergleichbarer Größenordnung (IGA 
Metropole Ruhr 2027, BUGA Oberes Mittelrheintal 2029) 
einfließen.

BUGA Mannheim 2023 © RMPSL

Fahrtradius Einwohner

30 Min. 3,0 Mio.

30-60 Min.  9,0 Mio.

61-90 Min.  9,0 Mio.

120 Min.  13,0 Mio.

insgesamt  35,0 Mio.

Das bedeutet, dass insgesamt knapp 35 Mio. Menschen 
(davon 47 Prozent in den Niederlanden, Belgien und 
Luxemburg) eine IGA Garzweiler (und den zukünftigen 
See) ohne Weiteres im Rahmen eines Tagesausflugs er­
reichen könnten. Auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln! 
Bereits heute bestehen gute Verbindungen in Bevölke­
rungsschwerpunkte wie Düsseldorf und Köln. Bis 2037 
ist beim ÖV-Angebot mit einer weiteren Verbesserung zu 
rechnen.

Hinzu kommen weitere rund 4,9 Mio. Gäste in den ge­
werblichen Beherbergungsbetrieben im Umkreis von 30 
Minuten Fahrtzeit, die jährlich rund 8,7 Mio. Nächte in der 
Region verbringen. Dieser sogenannte Sekundärmarkt 
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Die folgenden Angaben zur Finanzierung der IGA 2037 
basieren auf den mit Stand heute aufgestellten Haus­
halten für Investition und Durchführung. Der Gesamt­
finanzierungsbedarf für die IGA 2037 beträgt 315 Mio. 
Euro, davon sind für dauerhafte Investitionen 230 Mio. 
Euro eingeplant. Bei diesen handelt es sich größtenteils 
um Maßnahmen, die im Rahmen des Strukturwandels in 
Folge des Kohleausstiegs ohnehin durchgeführt werden 
müssten. Gerechnet sind diese Beträge ausgehend vom 
aktuellen Preisniveau zuzüglich einer angenommenen 
jährlichen Teuerung. 

Neben diesen der IGA zugerechneten Investitionen wer­
den durch den Strukturwandel weitere Investitionen auf 

6.2 FINANZIERUNGSBEDARF

die Kommunen zukommen, die sie in Eigenregie über­
nehmen beispielsweise die äußere Erschließung oder 
die Aufwertung der Ortsbilder in den angrenzenden 
Siedlungsbereichen. Die Investitionen im Zusammen­
hang mit der IGA 2037 Garzweiler werden durch den 
Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler getätigt, den die 
Kommunen eigens für das Management des regionalen 
Strukturwandels gegründet haben. 

Die verbleibenden 85 Mio. Euro des Gesamtfinanzie­
rungsbedarfs entfallen auf die Durchführung der IGA, 
u. a. für Personal, Services & Ticketing, temporäre Bau­
ten, Freilandausstellungen, Veranstaltungen, Marketing 
und Öffentlichkeitsarbeit.

DURCHFÜHRUNGSHAUSHALT

1. Personal 20.210.000 €

2. Allgemeiner Geschäftsbetrieb 6.060.000 €

3. Finanzierung 330.000 €

4. Mieten / Pachten 680.000 €

5. Services, Ticketing 9.600.000 €

6. Temporäre Bauten 4.250.000 €

7. Gärtnerische Freilandausstellungen IGA-Hauptstandorte 12.460.000 €

8. Gärtnerische Hallenausstellungen IGA-Hauptstandorte 5.730.000 €

9. Gärtnerische Freilandausstellungen IGA-Standorte 3.250.000 €

10. Verkehr, temporäre Strukturen 7.150.000 €

11. Marketing, Vertrieb, Öffentlichkeitsarbeit 4.970.000 €

12. Veranstaltungen (inkl. Technik), Kulturkoordination 4.470.000 €

13. Beratung und Lizenzgebühren 5.500.000 €

14. Betriebskosten Seilbahn

Summe gesamt: 84.660.000 €

Erläuterungen zum Investitionshaushalt (siehe Tabelle rechts auf Seite 63)
Die in der Tabelle zum Investitionshaushalt angegebenen Flächen basieren auf der ak­
tuell vorliegenden Konzeption. Für die Kalkulation der Investitionen wurden den derzeit 
geplanten Flächenzuschnitten Kostenkennwerte zugewiesen, die sich aus ähnlichen 
Referenzprojekten mit verschiedenen Standards in Ausprägung und Ausstattung der 
Flächengestaltung zusammensetzen. Diese Kenngrößen sind:

• Flächen mit hohem Investitionsbedarf aufgrund notwendiger topografischer Ge­
staltungselemente, vielseitiger technischer Ausstattung, Spielflächen, sehr hohem 
Anteil an befestigten Flächen: 150 Euro/m²

• Flächen mit mittlerem Investitionsbedarf aufgrund technischer Ausstattung, niedri­
gerem Anteil an befestigten Flächen gegenüber Rasen- und Ansaatflächen, Anlage 
von Spielflächen und Ausstattungsgegenständen sowie Pflanzmaßnahmen in mitt­
lerer Qualität und Dichte: 100 Euro/m²

• Flächen mit geringem Investitionsbedarf auf denen beispielsweise nur eine Überar­
beitung von technischer Ausstattung und befestigten Flächen erforderlich ist oder 
reine Rasen- und Ansaatflächen sowie Modernisierung von Ausstattungsgegen­
ständen und Pflanzmaßnahmen in mittlerer Qualität und Dichte: 75 Euro/m²

• Extensive Flächen mit sehr geringem Investitionsbedarf aufgrund sehr hoher Anteile 
an Rasen- und Ansaatflächen, kleinen Bereichen mit Ausstattungsgegenständen 
und Pflanzmaßnahmen in geringer Qualität und Dichte: 25 Euro/m².

 
Diese Kenngrößen beziehen sich immer auf die jeweils in der Tabelle angegebe­
nen Gesamtflächen und bedeuten für diese einen Mittelwert. Das bedeutet, dass  
beispielsweise in Teilflächen höhere Investitionen möglich sind (z. B. Spielflächen 
>500 Euro/m²), da diese durch andere Teilflächen (z. B. Wiesenflächen <15 Euro/m²) 
ausgeglichen werden.

Weitere Hinweise
In der Position drei Erstellung IGA-Seilbahn sind die Betriebskosten der Seilbahn nicht 
enthalten. Diese betragen ca. 1,5–2 Mio. Euro/Jahr.

In der Aufstellung der Bausumme sind keine Positionen Unvorhergesehenes enthalten.

Position Umsatzsteuer, Preiserhöhungen: Bei der Umsatzsteuer liegt als Annahme 
der aktuell gültige Steuersatz von 19 % zugrunde. Der Baupreisindex kann derzeit 
nicht seriös über diesen langen Zeitraum abgeschätzt werden. Im Mittel der letzten 
10 Jahre lag die Kostensteigerung nach den Tabellen des Statistischen Bundesamtes 
bei ca. 2,9 % p. a.. Die EU Inflationsvorgabe beträgt 2 %. Aktuelle Indizes für den Bau­
sektor liegen im zweistelligen Bereich. Der Vorschlag ist daher mit 3 % Inflation pro 
Jahr zu rechnen! Diese werden gestaffelt in Jahre vorgesehen. Die finanzintensivsten 
Jahre sind 2034–2035.
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INVESTITIONSHAUSHALT

1. IGA-Hauptstandorte 49.750.000,00 €
Länge/Fläche* Einheit Preis Preis Gesamt

IGA-Bürgerpark 500.000,00 m² 27.250.000,00 €
Flächen mit hohem Investitionsbedarf 80.000,00 m² 150,00 € 12.000.000,00 €
Flächen mit mittlerem Investitionsbedarf 50.000,00 m² 100,00 € 5.000.000,00 €
Flächen mit geringem Investitionsbedarf 20.000,00  m² 75,00 € 1.500.000,00 €
Extensive Flächen 350.000,00 m² 25,00 € 8.750.000,00 €
IGA-Klimawald + Klimaquartier 230.000,00 m² 22.500.000,00 €
Flächen mit hohem Investitionsbedarf 70.000,00 m² 150,00 € 10.500.000,00 €
Flächen mit mittlerem Investitionsbedarf 0,00 m² 100,00 € 0,00 €
Flächen mit geringem Investitionsbedarf 160.000,00 m² 75,00 € 12.000.000,00 €

2. IGA-Standorte 30.425.000,00 €
Länge/Fläche* Einheit Preis Preis Gesamt

IGA-Grünterrassen 260.000,00 m² 6.500.000,00 €
Extensive Flächen 260.000,00 m² 25,00 € 6.500.000,00 €
IGA-Landschaftskultur 45.000,00 m² 4.500.000,00 €
Flächen mit mittlerem Investitionsbedarf 45.000,00 m² 100,00 € 4.500.000,00 €
IGA-Panorama 133.000,00 m² 5.750.000,00 €
Flächen mit hohem Investitionsbedarf 13.000,00 m² 150,00 € 1.950.000,00 €
Extensive Flächen 120.000,00 m² 25,00 € 3.000.000,00
weitere Maßnahmen 1,00 psch. 800.000,00 €
IGA-Energieband 111.000,00 m² 3.675.000,00 €
Flächen mit hohem Investitionsbedarf 6.000,00 m² 150,00 € 900.000,00 €
Extensive Flächen 105.000,00 m² 25,00 € 2.625.000,00 €
weitere Maßnahmen 1,00 psch. 150.000,00 €
IGA-Kraftwerk 170.000,00 m² 9.000.000,00 €
Flächen mit geringem Investitionsbedarf 170.000,00 m² 50,00 € 8.500.000,00 €
Maßnahmen zur notwendigen Modernisierung  
von technischer Ausstattung der Maschinenhalle 

1,00 psch. 500.000,00 € 500.000,00 €

IGA-Landschaft 1.000.000,00 €
weitere Maßnahmen 1,00 psch. 1.000.000,00 €

3. IGA-Seilbahn 48.000.000,00 €
Länge/Fläche* Einheit Preis Preis Gesamt

Erstellung** psch. 34.000.000,00 € 34.000.000,00 €
Bauseitige Leistungen (Gründung, etc.) psch. 14.000.000,00 € 14.000.000,00 €

Bausumme, gerundet***:  128.000.000,00 €
Baunebenkosten 22,5 % 29.000.000,00 €
Wettbewerb RPW 550.000,00 €

Bau- und Planungskosten, Gesamt (netto) 157.550.000,00 €
Umsatzsteuer, Preiserhöhungen**** 70.310.000,00 €
Gesamtkosten der Investitionsmaßnahmen 227.860.000,00 €
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Mit der Durchführung der IGA 2037 generiert die Durch­
führungsgesellschaft Einnahmen. Durch die Einnahmen 
aus Ticketing, Sponsoring, Verpachtungen und Lizenz­
vergaben können die entstehenden Kosten von insge­
samt 315 Mio. Euro in Teilen refinanziert werden. 

Unter Annahme plausibler Preis- und Ticketstrukturen 
resultieren die angesetzten 1,8 Mio. Besuche in Ticket­
erlösen von rund 42 Mio. Euro.

6.3 FINANZIERUNGSSTRUKTUR

Hinzu kommen Einnahmen aus Sponsoring, Spenden, 
Verpachtungen und Lizenzvergaben, sodass mit der 
Durchführung der Veranstaltung voraussichtlich insge­
samt 53 Mio. Euro Einnahmen erwirtschaften werden. 

Die verbleibenden 262 Mio. Euro sollen überwiegend 
aus Mitteln der Strukturwandelförderung kommen. Die 
hierfür erforderlichen Eigenanteile werden vom Zweck­
verband und seinen Mitgliedskommunen, teils auch 
über die Aufnahme von Investitionskrediten, getragen.

ÜBERSICHT FINANZIERUNGSSTRUKTUR

Investitionshaushalt Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler

Soll öffentliche Infrastruktur (Erschließung, IGA-Standorte, etc.) 230 Mio. €

Haben Fördermittel (lt. Rahmenrichtlinie mind. 90 %) XX

Eigenanteil XX

Saldo  0 €

Durchführungshaushalt gGmbH

Soll 85 Mio. €

Haben Eintritte, Sponsoring etc. 53 Mio. €

Fördermittel (lt. Rahmenrichtlinie mind. 90 %) XX

Saldo Eigenanteile und Deckung des Defizits (Zuschüsse Zweckverband) XX

Saldo Gesamt 0 €
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KOMMUNEN 
(Mönchengladbach, Jüchen, Grevenbroich, Titz, Erkelenz)

DURCHFÜHRUNG UND BETRIEB 
(Bauten und Mobilität)

85 Mio. €

ZV LANDFOLGE Garzweiler

IGA 2037 gGmbH

DBG GMBH

Weitere 
Strukturwandel 

Investitionen

IGA  
Investitionen

230 Mio. €

(2/3) Zuschuss

Umlage/Investitionszuschuss

(1/3)

Sofern der Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler den 
Zuschlag für die Ausrichtung der IGA Garzweiler 2037 
erhält, bedarf es im Anschluss der Gründung der Durch­
führungsgesellschaft IGA 2037 gGmbH, die in der Folge 
den Durchführungshaushalt verwaltet. Entsprechend 
gilt es diese dann ab 2026 mit finanziellen Mitteln aus­
zustatten.

Die Aufgaben der Durchführungsgesellschaft sind:

•	Vorbereitung und Umsetzung der IGA, ggf. inkl. Aus­
schreibung der freiraumplanerischen und ggf. städte­
baulichen Ideen- und Realisierungswettbewerbe zur 
Fortführung der Planungen aus der Machbarkeitsstudie 
und unter Berücksichtigung der Themen Ausstellungs­
gelände, Barrierefreiheit und Inklusion

•	Organisation und Umsetzung der Baumaßnahmen 
innerhalb der Ausstellungsgelände

•	Durchführung des Veranstaltungsjahres
•	Rückbau der temporären Einrichtungen

6.4 ORGANISATIONSFORM
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Nach dem Rückbau temporärer Einrichtungen verbleiben 
an allen IGA-Standorten neue Parkanlagen bzw. hoch­
moderne Grüne Infrastrukturen als Aufenthalts- und Er­
holungsbereiche für alle Bürgerinnen und Bürger. Dies 
ist mit entsprechenden Folgekosten verbunden. Auf der 
Grundlage realer Kosten für vergleichbare Anlagen, sind 
diesbezüglich zwischen 4 und 5 Euro pro m² neue Flä­
chenstruktur einzupreisen. Der Betrieb der Anlagen und 
die Unterhaltung wird durch den Zweckverband als Be­
sitzer und seine Mitgliedskommunen langfristig sicher­
gestellt. 

6.5 DAUERHAFTE PFLEGE UND UNTERHALT

BUGA Mannheim 2023 © RMPSL

Ostpark in Frankfurt am Main © RMPSL
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Remstal Gartenschau 2019 © RMPSL
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Ganz oben stehen bei der erfolgreichen Gestaltung groß­
formatiger Veränderungsprozesse der Landschaft aber die 
dort lebenden Menschen. Sie waren meist über Jahrzehn­
te von den Tagebauen betroffen. Sie gilt es mitzunehmen 
auf die Reise in die Zukunft der Region. Der Partizipations­
prozess spielte daher bereits in den letzten Jahren bei der 
Arbeit des Zweckverbands eine wichtige Rolle. Bei der Er­
stellung der Machbarkeitsstudie wurden zusätzliche Forma­
te zur Beteiligung durchgeführt.

7. PARTIZIPATION

Bürgerbeteiligung Jüchen 04.03.2023 © RMPSL
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In einem Raum, in dem über Jahrzehnte das Gemeinin­
teresse einer sicheren Energieversorgung über die Inte­
ressen der im Tagebaubereich lebenden Bewohnerinnen 
und Bewohner gestellt wurde, kam dem Thema Partizi­
pation im Rahmen der Erstellung der Machbarkeitsstudie 
überragende Bedeutung zu. 

Bei der Gestaltung des Partizipationsprozesses galt es 
jedoch zu berücksichtigen, dass in der Region in den 
vergangenen Jahren bereits zahlreiche Planungen mit 
Beteiligungsverfahren durchgeführt wurden, auf die 
mit dem Thema IGA 2037 aufgebaut werden konnte. 
Daher wurden in Abstimmung mit den Kommunen 
Orte für die Bürgerbeteiligung ausgewählt, welche in 
den beteiligten Kommunen die jeweils am stärksten 
frequentierten Standorte darstellen. Dort präsent zu 
sein, wo die Menschen sowieso hinkommen, ermög­
lichte einen besonders niederschwelligen Zugang zur 
Teilnahme. Um möglichst viele Bürgerinnen und Bür­
ger zu erreichen, fanden die Veranstaltungen jeweils 
samstags statt und zwar im Rahmen von insgesamt 
fünf Roadshows an Supermärkten, Marktplätzen oder 

DIE BÜRGERBETEILIGUNG IN DER REGION 

Beteiligung der Politik, 27.01.2023 © RMPSL

Einkaufszentren in den Kommunen des Zweckverbands 
im Februar und März 2023:

• Marktplatz Mönchengladbach-Wickrath (23.2.2023)
• REWE Jüchen (4.3.2023)
• Montanushof Grevenbroich (4.3.2023)
• Markt Erkelenz (17.3.2023)
•	Edeka Titz (17.3.2023)

Bei diesen Roadshows wurden an den genannten Standor­
te Zelte aufgebaut, die es ermöglichten, witterungsunab­
hängig mit Interessierten anhand von Plakaten zu den The­
men und Handlungsfeldern der IGA 2037 über die Ziele der 
Veranstaltung und Visionen für die Region zu diskutieren 
sowie Projektideen und Maßnahmenvorschläge aufzuneh­
men. Dazu wurden auch die jeweiligen Gebietsausschnitte 
der Zweckverbands-Kommunen aus einem großen Kappa­
modell verwendet, um mit großen Nadeln bzw. Kärtchen 
Ideen und Vorschläge verortet festhalten zu können. Be­
treut wurden die Stände jeweils von zwei Personen aus 
dem Planungsteam und Vertreterinnen bzw. Vertretern der 
Kommunen sowie des Zweckverbands LANDFOLGE. 



7. PARTIZIPATION

70      

Die insgesamt 142 Rückmeldungen, Beiträge und Ideen, 
die die Bürgerinnen und Bürger bei diesen Veranstaltun­
gen äußerten, wurden acht Themenfeldern zugeordnet. 
Dies geschah auch mit den 129 Beiträgen, die im Rah­
men der Beteiligung der Politik aufgenommen wurden. 
Diese erfolgte bei einer Veranstaltung am 27. Januar 
2023 in Erkelenz, zu der die Mitglieder aller Stadt- bzw. 
Gemeinderäte der fünf Kommunen des Zweckverbands 
geladen waren. Insgesamt zählte die Runde mehr als 100 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Zusammengefasst entfiel ein gutes Drittel der Nennun­
gen auf die Themen Infrastruktur sowie Energie und 
Ressourcen. Etwa ein Viertel entfiel auf Kultur sowie Er­
holung und Freizeit, ein Fünftel auf die Themen Ernäh­
rung sowie Grünraum/Vegetation/Biodiversität und nur 
gut vier Prozent befassten sich mit dem Thema Wasser. 
Bei den sonstigen Aussagen ging es u.a. um Namensvor­
schläge für den See und die Gestaltung des Übergangs 
von der Börde an den Niederrhein. Es kristallisierte sich 
heraus, dass die Handlungsfelder und Querschnittsthe­
men bei den Bürgerinnen und Bürgern sowie in der Politik 
bereits sehr präsent sind. Insgesamt stärken die Anmer­
kungen den Gedanken einer Nutzung der IGA 2037 für 
das zeitliche Vorziehen wichtiger infrastruktureller Maß­
nahmen. Zudem bestand Konsens dahingehend, weitere 
Partizipationsprozesse der Bürgerschaft erst nach einem 
möglichen Zuschlag zur Ausrichtung der IGA 2037 anzu­
gehen.

Die betroffenen Kommunen steuerten den gesamten 
Prozess über einen Lenkungsausschuss, dem die Bür­
germeister der Zweckverbandskommunen, RWE sowie 
weitere Mitglieder wie der Region Köln/Bonn e.V. an­
gehörten. Der Lenkungsausschuss tagte erstmals am 
26.8.2022 und in der Folge bisher weitere vier Mal.

Außerdem wurde der Arbeitskreis des Zweckverbands 
Landfolge, den dieser zu Planungsthemen eingerichtet 
hat, für die Abstimmung zu den IGA-Planungen genutzt. 
In der Zweckverbandsversammlung, der die Bürgermeis­
ter der fünf Zweckverbandskommunen sowie Vertre­
terinnen und Vertreter der Fraktionen in den jeweiligen 
Stadt- und Gemeinderäten angehören, war die IGA 2037 
am 22.11.2022, am 31.5. sowie am 23.11.2023 Gegen­
stand ausführlicher Erörterungen.

Ideensammlung © Jürgen Laaser

Für Jemanden, der den Raum 
nicht kennt, ist der Name des 
Ortes unwichtig und das Loch 
der Star.«
Zitat aus den Gesprächen mit Stakeholdern in der Region
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Des Weiteren wurden Politik und Verwaltung der Kom­
munen und Landkreise im Bereich des Zweckverbands 
in unterschiedlichen Formaten besonders intensiv in 
die Planungen einbezogen. So gab es am 27.1.2023 eine 
gemeinsame Sitzung der Räte der fünf beteiligten Kom­
munen. Auch das Unternehmen RWE Power AG als der 
Bergbautreibende sowie die Bergbehörde wurden als be­
sonderes relevante Akteure von Beginn an und unmittel­
bar beteiligt.

Dies geschah auch in Form von Expertengesprächen. 
Es wurden dabei (teils mehrere) Einzeltermine mit der 
RWE Power AG, der Zukunftsagentur Rheinisches Revier 
GmbH, dem Regio Köln/Bonn e.V und der Bezirksregie­
rung Arnsberg sowie vier themenbasierte Runden durch­
geführt.

Wichtige Aspekte der Gespräche und Hearings war die 
Beantwortung von Fragen zu Grundstückverfügbarkeiten 
sowie zu den vorhandenen bzw. zu schaffenden plane­
rischen Voraussetzungen und auch zu No-Gos bei der 
Konzeption der IGA 2037.

Bürgermeister und Vorsteher des Zweckverbands © Jürgen Laaser

Wasser

Infrastruktur

Energie & Ressource

Ernährung

Grünraum/Vegetation/Biodiversität

Kultur

Erholung/Freizeit

Sonstiges

AUSWERTUNG 
ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG

4,1 %

25,1 %

12,2 %

5,2 %15,9 %

11,8 %

11,4 %

14,4 %
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Weitere Schritte © RMPSL

2024 2025  2032 2033  2036

Bewerbung
Vergabe & Aufbau Organisation

Wettbewerbe
Planung und Genehmigung

Ausbau und 
Voreröffnung
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Die sechs Phasen der  
Realisierung

2024 – Bewerbung
Mit Bewerkstelligung der wichtigen verbleibenden Auf­
gabenstellungen ist unter der Annahme eines positiven 
ZV-Beschlusses eine Bewerbung bis zum Sommer 2024 
avisiert. Im Anschluss daran wird eine Bewertungskom­
mission die Zweckverbandskommunen bereisen und 
über einen Zuschlag auf Basis des vorgelegten Konzeptes 
befinden.

2024 – Vergabe & Aufbau Organisation 
Nach erfolgtem Zuschlag sollte die Gründung der IGA 
2037 gGmbH als Durchführungsgesellschaft bis zum 
Ende des Jahres 2024 erfolgen.

ca. 2025 bis 2033 – Wettbewerbe,  
Planung- und Genehmigung
Die IGA 2037 gGmbH schreibt gestalterische Wettbewer­
be aus (ggf. zweistufig) und initiiert in Kooperation mit 
den Kommunen des Zweckverbands die weitere Bürger­
beteiligung, z. B. durch die Gründung eines Fördervereins 
IGA 2037 oder eines Bürgerbeirats.

Nach Abschluss der Wettbewerbe erfolgt die Beauftra­
gung eines Planungsbüros. Vorentwurf und Entwurf inkl. 
Bürgerbeteiligung und Genehmigung. Parallel erfolgt die 
Errichtung mit Impulsbauten entlang des Radrundweges 
im Rahmen des Blau-Grünen Bandes.

MEILENSTEINE AUF DEM WEG ZUR IGA 2037

2033 bis Frühjahr 2037 – Ausbau und Voreröffnung
•	Ausbau investiver Maßnahmen
•	Abschluss der Rekultivierung durch den Bergbautrei­

benden.
Ab frühestens Ende 2035 – Ausbau  
temporärer Maßnahmen 
• Baustellenbegehungen 
• Organisation Veranstaltungsprogramm 
• Mitarbeiterakquisition 
• Voreröffnungsmarketing.

April bis Oktober 2037 – Durchführung
Rund 200 Veranstaltungstage

Ab November 2037 – Teil-Rückbau bzw. Translozierung
• Rückbau bzw. Versatz temporärer Anlagen, die nicht 

für die IBTA benötigt werden
• Herstellung Daueranlagen

2038 voraussichtliche Endpräsentation der IBTA
• Vollständiger Rückbau temporärer Anlagen  

(Seilbahntechnik)
• Vervollständigung Daueranlagen 
•	Auflösung der Durchführungsgesellschaft 
• Private Folgeinvestitionen

Die geleisteten Investitionen mit Strukturmittelförde­
rung und entsprechender Zweckmittelbindung obliegen 
dem Zweckverband LANDFOLGE. Es erfolgt somit keine 
Rückübertragung von Flächen an die einzelnen Zweck­
verbandskommunen.

Ende 2035 ab November 2037

Durchführung
der Veranstaltung

Teil-Rückbau bzw.  
Translozierung

IBTA
voraussichtliche 
Endpräsentation

Ausbau  
temporärer Maßnahmen

April – Oktober 2037 2038
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